
Augustins Beachtung
der geıstıgen chönheit

| AÄUGUSTINS MANICHAISCHE SICHT DER SEELE UND (JOTTES
SÜUÜNDE UND (SNADE

Fine zwelıte Gelegenheit ZUE Urschönheit CGiottes vorzustossen,
bot für AÄugustinus (nach der Liebe un der Betrachtung des

skörperlich Schönen) die Beachtung der geıstıgen chönheiıt
brauchte beträchtliche Zeit bıs Augustinus diese selbst richtig
werten konnte Es vollzog sıch dieses allmähliche Fortschreiten
mehreren AÄAnsätzen /uerst ernüchterte die Liebeserfahrung (Streit
un E.ifersucht) den mıiıt Heischlichen Augen schönheitssuchenden
jungen Augustinus Ftwas Späater, 138 SsSC11161N Werke De nulchro et
afto analysiert auch die Schönheit des seelischen Bereiches
ber manıchäische F.unstellung veranlasste 1hn hıebei die
Seele als Nnen subtilen Körper anzusehen, als C1M Ergebnis der
Vermischung VO Teilen der Substanz des höchsten (Ciutes MmMI1t
solchen des höchsten Vebels als CIMn Beieinander VO ungeschlecht-
lıcher Monas )) (mens rationalis) un doppelgeschlechtlicher

Dyas (Irrationalis vuita) *] Das asthetische Beurteilungselement
wWar für Augustinus die kinheit fand S16 der JTugend Kon-
ander en kte) nd ı Frieden konkretisiert. Der vernünftigeSeelente:il Wa  z fur 1hn der Inbegriff der Einheit und W ahrheit: Die
kässliche Geteiltheit schob dem unvernünftigen Seelenleben Z

S1e sıch als Lormn und Begierde aussert : 1Tarm facinoribus.
lıbidinem Magitiis )}) Dieser Auffassung CIMMNaSS are die Un-
beherrschtheit un der Irrtum NUur C1Ne Art hässlicher Dunkelheit

Menschen, aber keine moralische Hässlichkeit Ein Schöner-
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werden VO ınnen her un eın Innewerden der schönmachenden,
überragenden Urschönheit Gottes ware darum nıcht möglich, ennn
Augustinus stellte sıch Ja (CGiott un auch das UVebel als nıcht
transzendente, körperliche VT Solange AÄugustinus die Frage ach
dem Wesen des Vebels nıcht richtig zo lösen vermochte, konnte

auch nıcht richtig die geıistige Schönheit bzw Hässlichkeit CI -

fassen. Eirst die Reflexion ber se1ın /weifeln sSowl1e die Berührung
mıt AÄAmbrosius un der platonischen Philosophie schuftfen andere
Voraussetzungen S1e enkten sowohl seıne ufmerksamkeit auf
das Ich zurück un vermittelten eıne Welt-Anschauung ), ın der
auch geıistige Substanzen als möglich un exıistierend gelten.

Eır sa Nu CIMN; ass auch Unsichtbares geglaubt werden könne
und musse erfuhr VO Ambrosius, ass die Gottesebenbildlich-
eıt und vieles andere 1m Alten JT estament) nıcht plump-körper-
ich aufgefasst werden dürte : weiterhin kam darauf, ass der
Wille die Ursache der Sünde sSe1 Nun grübelt nach, wl1leso der
VO SR Giott veschaffene Mensch Böses wollen könne un:
kam dem Schlusse, die Bosheit (iniquitas) se1l sub
stan_tia‚ te 0, detortae 1n ınfima voluntatis perversıtatem,
prounclentıs intıma.sua et tumescentıs foras » °) lle Vebel draussen,
welche lhm als Manichäer missfielen, entdeckte 6 als vermeınt-
liche Unstimmigkeiten ” enn VO CGiott her gesehen hat alles
Ordnqng und con-venıentia In Ort un Zeit %)

ach diesen Fkuinsichten WarTr der Blick offen auf Gottes lichte,
unkörperliche arheit un Gerechtigkeit (vgl. aequıtas —

ıquitas) und zugleich auf die veistige Unähnlichkeit der Menschen,
auch auf eın eıgzenes nneres, das Nu mıt Erschütterung als sehr
hässlich entdeckte. Ihm, der den rıesıgen Abstand zwischen (Cjiottes
Schönheit un der eıgenen c Last un (( Verwundung )) einsah,
stellte sich nNnu die Frage‚ wI1e sich dem intellektuell erreichten
Gotte auch mıt dem Herzen nähern konnte ”). W oher sollte die
Kraft haben, die eıgene Hässlichkeit der och verbliebenen Sınnen-
versklavung überwinden, wI1ıe sollte ıhm das reformare deformia
INCA ° gelingen
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Durch die Paulusbriefe fand Augustinus den Weg ZUr Lehre
der Gnade zurück Christi Schwachheit 1St flr uns e1nNn inwels, ass
wWITr ach dem intellektuellen Aufstieg Gott nochmals zZzu el  —
nen Ich herabsteigen INUSSCH die Niedrigkeit uNseTel lor-
eıt un Willensschwäche sehen, die ach der (Ginade Gottes
ruft Die Verunstaltung des Gottesbildes gelang dem Menschen,

aber Schönheıiıt neu-zugestalten (durch die Gnade) vermag
NUur wieder der Künstler, der gestaltet: hat

Um 1es durchzuführen, ist die Weisheit, welche die Welt
schön gestaltet hat niedriger Menschengestalt (humailis domus,
LUNICAG pnellicea) erschienen So WIe alles Beurteilen und Gestalten
des Schönen mıt dem Blick auf die a4rs lex artıum, die
orm (welcher alle formatio der Schöpfung zuzuschreiben ist) e_

folgen INUSS, auch die Verwirklichung der NNerenN un ber-
natürlichen Schönheit Hinblick auf die forma Christi, auf den
{Jür uns Mensch und hässlich Gewordenen der uns Vorbild der
Weisheit Gerechtigkeit un Liebe 1st un S16 uns schenkt der
Ginade des Geistes

E SCHOÖNHEIT DER VERSCHIEDENEN [ UGENDEN

F'Lll' Augustinus aren die erwähnten rel Eigenschaften VO

jeher der nbegriff der NNeTIECN Schönheit gEWESCH en Blick $ür
den Wert der | 1ebe welche 101 schönen Menschen erst 1ebens-
wert macht schärfte CIPCHNC Erfahrung der Freundschaft
auf die Wahrheit lenkte ıhn erstmals Ciceros ortensius hın (später
wieder der Platonismus) d die Gerechtigkeit stand bei den Manı-
chäern, des Alten T1 estamentes stark ZUr Debatte Die
Schönheit der Gerechtigkeit un VWeisheit fortan
wieder als die jeweils unübertreflichste und ıst klar, ass
S1C auf Gott übertrug Wir sahen schon früher ass beide
sich un Gott als schön Hıinblick auf ıhre INNeTE Hellig-
eıt für den Manichäer Augustinus war das Licht der nbegriff
des Guten) Hier wird deren chönheit dem Aspekte der
Ordnung un der Proportion als Ausdrucksweisen der Finheit (der
überragenden, transzendentalen asthetischen Kategorie) Vor-
dergrund der Beachtung stehen

Confessiones VII I8 32 745 /01 /08
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Die allgemeine Form der seehischen chönheit ist natürlich die
] ugend:; Quid est autem quaelibet V1 qua TeCcCtie(
terque - vıvıtur, qUam interi07r1s hominıs pulchritude »7<
Tugend' alsdie aequalitas quaedam vıtae, ratıonı undique CON-

sentjentis: )) 11) als SUMMMMUS aInor De] )) 12), als die Schönheitsstufe
des pulchre ad pulchrum 5 Die JTugend 1St also e1Ne Eunheit
als Gleichheit der Zeit un Gesamtheit Umfange. Im Hinblick
auf Verstand un Wille aussert S1e sich als VWeisheit un Gerechtig-
eıt, wobei der gelegentlich als schön gelobte‘ Glaube als en

Aspekt der Weisheit eingestuft werden annn7 Die Gerechtigkeit
als 1  © ÖOrdnung un E.benmässigkeit bezieht siıch oa auf
alle Teile der Seele un verbindet die anderen Kardinaltugenden

geordneter Fäntracht (( lustitia C 1N1MmM ad Nne partes IMIMMae

rtiine quUu1ıa 1DSa ordo et q  as NMa est qUuUa sıb] ısta Ir1a
concorditer copulantur a prudentia, secunda fortitudo, tertı]a
temperantıa et 1STa LOta copulatione ordiınatione 1UST1-
T1a )) *2 Von der Liebe als dynamischer Ordnung bzw Hinord
NUunNng hat sıch un wird sıch och die ede ergeben OQefters
weıterem Abstand VO den genannten ] ugenden hebht Augusti-
19888  7 auch die Schönheit der contiinentia caslıtlas pudicitia hervor 16)
Eis 1SL klar ass diese Ligenschaft der geordneten Beherrschung
des Leibes Giott nıcht zugeordnet werden ann als sCc1iNer

Attribute, höchstens geistıg aufgehobenen INnn des rie-
ens%) S50 bleibt also der innergeıstıge Bereich übrig, ı dem allein
die Gottesebenbildlichkeit iıhren sinnvollen Ausdruck findet

Die chönheit der Gerechtigkeit Gottes

Wll' sahen vorhin, ass die Gerechtigkeit das zZzZusammenfTassen-

10) Epistula 120 462 C4{ De cCıvuitate Dei CC
782 vırtutıs pulchritudo »

ll) De quantıtate anımae 16, VÄR S 050
12) De moribus Ecclesiae‘ catholicae 7 5 FA 322
18) De quantıtate Uanımdae 079 VUVeber dle lichte Schönheit

der Tugend bzw die Verdunkelung, welche das Laster bewirkt sıiehe De duabus
animabus contra Manichaeos 97

ld) Enarr PS 502
15) De Genesi contra Manichaeos | 204

|16) De continent:ıa 2367 371 De ONnO uiduitatis l
40, 446 Sermo 343 1509 Contra mendacium ML

40, 5
17) Vgl Confessiones W 30, GD 716 797
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de Ordnungsprinziıp der Seele darstellt welche durch |aster
un Irug hässlich WIr durch Tugenden aber und die Lehre der
Wahrheit schön gestaltet wird )) 18) Sije 1Sst hervorragender Weise
cdie ((( chönheit des inNnNneren Menschen )) 19) Von ıhr sagt August1-
19888  77 (wie VOo der W eisheit) ((( et VeTa pulchritudo ı1ustit1a
est 2 (( quid pulchrius lustıtıa ))#)

er Grund IST, ass S16 die Finheit un Ordnung der Seele be-
wirkt * ass iıhre Betätigung den rechten Gebrauch der Vernunft
voraussetzt un damıt schon CIl Missbrauch ausschliesst
Diese allgemeine Gerechtigkeit 1Sst der Grund der chönheit un-

Gottebenbildlichkeit un der überragenden chönheıt Gottes :
$ Certe secundum aAanc pulchritudinem (sc Interıorem justitia),

QqUaln secundum COTrPDUS, factı ad IN Dei7
nde nobis dicitur Nolite contormarı 150770 saeculo, sed reftorma-
IX11111 mentıs vestrae et secundum ancC pulchritudi-
1915 reftormamur ad IX  IX Dei profecto 1DS1US Dei q Ul NOS

formavıt el reformavit secundum IN  IM SUam), NO aliqua
mole suspıcanda est pulchritudo, o  {> mentibus creden-
dus est incomparabiliter pulchrior qUO est incomparabiliter 1US-

L1OT 24)
(( In Gott haben WI1I_ auch das unwandelbare Idealbild (forma)

der Gerechtigkeit VOT Augen, ach dessen Massstahb der Mensch
leben INUSS }

Diese Gerechtigkeit (iottes wird wirksam der Vorsehung
(( Omnia 1Usta c  a LUa cum) U1S qQUAaCGUC sedibus OCares et Uu1S

18) De Genesıi ad ıtteram VII 559
19) ber die Schönheit der Gerechtigkeit sıiehe noch De libero arbitrio

88| 77 1 308 De era religione I 134 De diversis
quaestionibus ad Simplicianum ML 40 129 130 De T rinitate VII

953 956 Enarr PS 64 288 779 780 Der gerechte
Greis) In Jo Evang ir 687 Sermo 159
8/ 87/1

20) Enarr PS 44 236 496
21) Sermo Denis 94

De Genesi contra Manichaeos 203 Vg die beschrei-
bende Definition De quantıtate adnım«ade 043

28) De libero arbitrio 267 C 1DSa rectia Tratlıo
D

24) Epistola 120 33 4672 Vgl bid I 37 461 C Nos potıus
tanto sımıliores Deo quanto poterımus SSe 1US partıcıpatıone 1Uust10res v

25) De I rinitate 1{11 XIV 059 960 051 052
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qUaECqUeE temporibus 2 Uteris omnıbus, et sejientihbus
et nescientibus, ordine qUO nost]ı et lle ordo 1ustus est 77}

Er, ( durch dessen Gesetz jede Ordnung bestimmt wird » g1bt
den Massstab der lex aeterna, durch welche gerecht ist, ass
alle- Dinge 1M höchsten Masse geordnet sind z3) auch die Ver-
teilung der Gnade erfolgt aegqultate )) 7?)

Foedi ‘p-ulchre ordiriaritür.
Diese Ordnuhg gefällt denen nicht, welche sıch nicht

ach ihr richten wollen un doch wiıeder ıIn eıne andere Ordnung
zurückfallen 80) Deine Gerechtigkeit missfällt den Ungerechten
(iniquis) »®*) ; aber «dem Gerechten missfällt nıchts Gerechtes » *°) ;

ets] corrıpımur abh 1lo nobis NUumquam displicere debet quı
SCIMDET est 1ustus e

Gottes Vorsehung hat für besser befunden (( de malıis ene
tacere qUamı mala nulla CsSSe permuittere 7 Ita est excellentior
reatiura qUaC liıbera voluntate pDeCCatlt qUuUam qUa«C propterea NO

peCccat quıa NO habet ıberam voluntatem 5 Naturas ıgıtur
fl Deus fecit et1iam eccaturas, 9(0) ut PECCAaTENL, se ut
essent ornaturae f universum S1Vve PECCaAre sS1ıve 110 DECCAaAIEC voluis-
sent P Es ergibt sich eıne Abstufung VO nıchtsündigenden
Engeln, VO sündiıgenden un büssenden Menschen un VO In
der Sünde verharrenden Geistgeschöpfen. |)Die Bösen zieren u

natürlich nıcht das Universum auf Grund ihrer E.igenschönheit,
sondern insotern sS1e VO gerechtesten Ordner passend e1n-
geordnet sınd als Bestrafte un Kontrastierende.

Confessiones VIIIN 32, VTa
Confessiones VI f $Z: 125

28) De libero arbitrio L 6, | 229
29) Epistula 95, ML:33 2354 Sermo D 38, 78-182
'10) De sermone Dominıi: ın monte 34, De D

christiano F 40, 294 De nalura Onı 42, 563 Sermo 125
692-693 Epistula 140, Z 539
$l) Confessiones VII /44

De era religione : 423 140
Enarr. ın PS 134 90 746

8‘) Enchiridion A 40, 245 Contra Julianum y 803
55) De libero arbitrio 111 9, M 32 278 Vgl bid ((( aberrans

lapis NO aberrans DE

Sß) De libero arbitrio I1 - „ VM 287



Äugustins Beachtung der geistigen Schönheit 1/

In sıch sıiınd die Sünder hässlich 28 ıhr Sündersein stammt
nıcht VO Gott, sondern ıst eın Abfall VO der Fülle des Seins, eıne
Privation des Guten, eın verarmtes Se  ın, eın Schattensein < Sje
sınd darum hässlich, (  au wIı]ıe das Schwarze, Dunkle, Finstere
hässlich ıst, wıe alles Ungeordnete hässlich ıst 39)

Man würde darum erwarten, dass s1e anstatt das Univer-
Su zieren 2 es storen un verunstalten. Das ware aber
NUur annn der Fall Wn Gott ihrer Hässlichkeit Tat- und machtlos
gegenüberstünde (vgl. die diesbezügliche manıiıchäische Auffassung),
wWwWenn sıe nıcht Nnier- un einordnen könnte. FUI' (jiott aber
(( Nne turpıtudo turpıs est Nne malıitia NnOCEe 7 Ita eccantem
hominem ordınavıt Deus turpem, 110 turpıter lusti 1uste el

Joedi nulchre ordinantur 35} Deus ene utıtur malıis e}} Als OT7T-

dinator 1ustissımus 2 als rector unıversitatis ordnet er die Bösen ın
das Universum eın, WwWIe diesem geziemt (« sıcut unıversıtatiı
congrult } die Bösen vermogen nıcht 1LUFr nıcht die Schönheit
des Kosmos storen oder verunstalten (turbare vel tur-
jare) sondern tragen oga als gerecht Bestrafte un durch ıhre
Kontrastwirkung mıt ZUrTr Verschönerung des nıyversums bei

Veber dle och verbleibende Naturschönheit der sündigenden Seele :
De libero arbitrio II Dı S 1279 Enarr. in DSs 145, Al 885
der sündbeladenen Menschheit: De era religione Z ML 34, 144 De Genesi
ad itteram VIIL, 9, I 34, 380 De c1ıvuıtate Dei G | 41, 652 der
Verdammten : De naltlura boni 42, 554

:!8) Vgl De Genesı li ımp S Z 34, 229
39) De libero arbitrio IIL, 9, 3L 1284 De era religione 34,

41, 34, 150 155 156 Confessiones N Z \A | 32, 707 A15
De cıvitate Dei XI 23 41, 336 467-468

7 De libero arhitrio III | AL 1287 Confessiones Z 5{
706 Pulchra SUunt ( 1US omnıa et 1ps1 turpes sunt » ,

H) Soliloquia Z 870
De musıca V3 I1 52. | 180

48) De era religione 34, 34, 150
44) In Jo Evang. ir Z 1 A 620 De C1iv:tate De: XIV

435-436 De nalura T0) 28i 57 563 et':  e]
45) De sermone Domini In monte Z 3 | 268 De cıvitate Dei AI

I3 41, 641-647 et'  ]
46) De vera religione 23 3 141 De moribus Manichaeorum v 1 ()
SA | 349

C ontra Faustum XXII 451 De libero arbitrio UT, 25
3 283 etic
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a) /Zunächst ıst die Bestrafung der Bösen schön, wel  ] sS1e
passend un entsprechend ihrer Schuld ıst Gerechtigkeit ıst Ord:
nung un Proportion un beide bewirken chönheit.

In De vera religione A 1{ rechtfertigt Augustinus seıne Be-
zeichnung nulchritudines für die Ordnung der Straten )) mıt dem
l)  rinzıp ({ Nihıil est enım ordinatum quod 110 sıt pulchrum un

tährt annn tort hominıs anımam dicam pulchre ordinarı et

de poen1s e1us alias pulchritudines her]ı, EB lbl 110 sıt quando
miısera est, ub]ı beatos CSsS5SC decet, sSEe ıbı sıt ub] mıseros decet 48)
Aehnlich ın De nalura boni bzw ( Melius ordinatur ut iuste
doleat ın supplicıo QUaIn ut impune gaudeat ın peCCaLo Pec-
cantes ıgıtur ın supplic1s ordinantur qUa«C ordıinatıo quıla
aturae 110 competit, iıdeo OocNHNa est ; se qula culpae Competit,
iıdeo lustitia est )

Augustinus iıllustriert die ıusta pulchritudo, ın die (jiott auch
VOGI-die Bösen einbezieht, mıiıt eıner Reihe VO Beispielen

gleicht die UOrdnung der (iesetze )) (iottes den Sündern gegenüber
mMıt den Qualen, welche eıne Zier bedeuten (ornant ılla tormenta),
WenNnn sS1Ee als Strate einem Danz TaUsSamnen Räuber angewandt
werden %) Im selben Kapitel bringt och den Vergleich mıt
dem Sklaven, welcher sıch VEISANZBECN hat un NnUu bestraft wird,
“ndem ZUrLC Reinigung der Kloake des Hauses verurteilt wird
(Augustinus häuft bei dieser Beschreibung asthetische Ausdrücke |)
Er olgert sodann (( Habitationi CrDo coelesti talis anıma 910} COIl-

orult pCT pecca ; terrestrı autem congrult PCI supplicium ; uLt

quodlibet elegerit, SCHNPDECI sıt pulchra unıversıtas decentissımıs Da -
tibus ordinata, CUu1us est condıitor et admıinistrator Deus S] aufifem

neccatrıces anımae permittuntur habiıtare ın sublimibus locis, inho-
nestum est quıa NO convenıunt illis 8i  C ornament]ı aliquid COIN-

terant °) Im .Sermo 125 bringt Augustinus ZUTC Beschreibung
des Td0 Dei, der divina providentia des artifex eınen doppelten
Vergleich (welcher sehr bemerkenswert ist 1mM Hınblick auf die Be-
tonung der menschlichen Eintscheidung |) der zweıte bezijeht sıch
auf die schon pesprochene Schönheit der Strafgesetze, der erstie

auf die och behandelnde Kontrastwirkung.

ls) 34, 157
Ar 42, 554

De libero arbitrio 111 G1 1285
51PE De libero arbitrio II 9, DF 1284
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b) Kontrastwirkung des Bösen FEfractor e sSse voluit nesc10
gu1s novıt lex iudicıs ub]ı ıllum ordinat 1Hum optıme
I4 x eftractore Ht metallicus de CI«C metalliciı quanta CIa CON-

struuntur []lius [91=  a damnatı ornamenta sunt cıvıtatıs. Sic CYZO
novıt Deus ubi pona ol; putare qula turbas consilium Dei sS1
DETVETISUS eESSC volueris. Qui TYTCcare noverat, ordinare 110

nOVvıt p  a CSSC voluit, fecıit quod voluit, se PDasSsSus est

quod noluit ordo Dei laudatur VOI' diesem Vergleich miı1t
dem menschlichen Kıchter, hatte Augustinus CGiott muıt eiınem Maler
verglichen, welcher die schwarze Farbe die ın sıch hässlich ist, als
Kontrast aber passend) gut verwenden we1lss OI'I‘AYICS enım
homines ın locis ul1s ordınantur novıt artıfex ub1 pona Pic-
torem attende. Ponuntur ante ıllum varıl colores et novıt ub] poNat
(JUEMMQUEC colorem. Certe p nıger color CSSC voluiıt : iıdeo
nescıt crdo artıficıs ubiı Su ponat ; Quanta ordiınat de nıgro
colore Quanta OrnamentLa tacıt pıctor Facıt inde capiıllos, tacıt
barbam, tacıt supercilıa NO tacıt rontem n1ısı de albo Iu ıde
quıid velis CSSC Non 30R — ub] ordınat quı NO novıt ITaTC, scıt
ubjı 2} och zweımal kommt Augustinus auf diesen Ver-
gleich mıt der schwarzen Farbe zurück ussSer ın De ciuvuttate Dei

Z3 %) Sicut pıctura C4 colore Nnı2T10, loco SUu posıta,
ıta unıversıtas eru 51 qu1s possıt intuer1, et1iam C peccatoribus
pulchra est ), schon 1n De DVDCer«a religione 4 76 Sed sıcut nıger
color INn pıctura Cu LOTLO At pulcher S1IC. iıstum agONECIN de-
center edit incommutabilis divina provıdentia, aliud vıictıs, aliud
certantibus, aliud spectatoribus Cu ın hıs omnıbus 110 sıt INa-

lum Nn1ısı eccatum et OcCNHha peccatı ) . Bei anderen Gelegenheiten
spricht Augustinus och ausdrücklicher VO der Kontrast-Wirkung
der Bösen. sowohl ıIn den Vergleichen mıiıt eınem Gedichte bzw
einer ede die mıt Antıthesen geschmückt sınd 3} der Keiz der
Gesangspausen und der Schatten ıIn den Malereien emiınentıora
qUaECQUE distinguunt NO specıle, sSe ordine placent ), als 1m

Sermo 125 38, 693
Ibid

5»l) 41, 336
> 34, 156

De c:ıutate Dei - 332 De ordine /, | MI Z 986 De
Genesi f ımp 5 29 230 der Reiz der (GGesangspausen und der Schatten
In den Malereien.
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Hıinblick auf die auserwählten CGiefässe der gyöttlichen Barmherzig-
eıt Vasa lIrae locis CONgruls et temporibus ordinantur, ut de
1DS1S facıat Deus divitias gloriae uae ın Vasa m1ser1COr-
lae )) 28)

Nachdem also oga die Bösen brauchbar sınd ZUr vollkomme-
F Schöngestaltung der chöpfung, o1bt nıchts, W as nıcht direkt
oder indirekt auf den schönmachenden göttliche Künstler zurück-
zuführen ware, se1 als VO ıhm erschafftene oder geordnete
Schönheit Quaedam CI et tacıt Deus et ordinat quaedam CIO

tanLum ordinat. lustos et tacıt et ordinat peccatores autem ıIn qua  -
Lu  =] eCcCcaltores SUunt, 110 facıt, se ordınat tantum Ita specıes
naturasque 1psas el facıt et ordınat, prıvatıones autem ordinat
tantum Ita et 1DSO facıente pulchra sunt singula, et 1PSO ordinante
pulchra Sunt omn1ı1a 22 der WI1IEe Augustinus In De DVDera reli-
gione Z 44 sagt Deo condıitore reciore unıversıtatıs, de-
OTa ınt omnı1a. Eit est pulchritudo unıversae creaturae 9121 aAecCc
trıa inculpabiılis damnatıonem peccatorum, exercıtatıonem 1usto-
ru perfectionem beatorum 2

Gerechtigkeit ıIn Christus.
Ciottes Vorsehung thront nıcht 1LUTr iustissıma maıestate ber

diesem Weltdrama, sondern greift ıIn persönlicher Mıitgestaltung ıIn
dieses Geschehen eın. Nachdem der Mensch auftf gerechte VWeise
Gem Teutfel welchem In der Sünde nachgegeben hatte
ausgeliefert worden Wal, ist auf ebenso gerechte W eise VO

Christus, welcher Unrecht VO Teutel getotet worden WAaäal,
wieder befreit worden e Gerechtigkeit 1st Ausgleich ; ıIn diesem
Sınne ıst der Giottmensch (auch als der dem Vater Gleiche un uns

Aehnliche 1st Fr der nbegriff der Proportion un des Aus-
gleiches ))) die Gerechtigkeit In Person vgl Cor I! 30) die Brücke
des Ausgleiches zwiıischen der VO der göttlichen Heiligkeit gefor-
derten Bestrafung und der VO der menschlichen Schwachheit CI -

sehnten Wiedergutmachungsmöglichkeit. (( Öpus CIYO erat media

51) Contra adversarium Legis el Prophetarum @ 24, ML 635 Vgl
Enchiridion H. 40, 236 « malum emınentıus commendat bona D

58) De Genesi li ımp 9 D 34, 230 Vgl De cıvıtate Dez
274 Quaedam probantur, quaedam reprobantur, cuncta ordinantur » ,

ED) 34, 141
60) De libero arbitrio 111, DE $ 302 285
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iustıitıa temporal: $2) durch des Menschgewordenen Genugtuung
ıIn der /eit wurde die Beleidigung des ewıgen (Ciottes (durch das
ebenfalls zeitverhaftete Versagen des Menschen) für ımmer wieder-
Zutgemacht

Die Schöfiheit der Wahrheit.

Der Gerechtigkeit verwandt ıst die Wahrheit. Beide haben die
G’leichheit FA Zlele ın der Gerechtigkeit WITr Cie Zuteilung
dessen, W as ach jeder Seite h1n gebührend ıst, erstrebt, In der
Wahrheit d1e Angleichung VO Errkennendem un Erkannten, VO

DDenken un eın 82) 1Ne Aehnlichkeit bzw Unähnlichkeit ist eın
Anlass des rrtums, der eın 11UTr teilweises FEir-fassen des Sachver-
haltes und darum hässlich ist °%) Dle W ahrheit hingegen 1st sch  ön,  ..
auch wel  !| 1hr dieses Teil-Sein nıcht anhaftet, welches die VOHC
Schönheit ın Raum un Zeit vermindert oder verhindert. D1e Wahr-
eıt besitzt nämlich 1m Vergleiche ZUr inhıma pulchritudo die (ianz-
eıt un Unveränderlichkeit. Nichts ist heller un fester als die
Wahrheit 6  — enn S1e bringt der Seele d1e uhe un Sicherheit
ach dem Suchen auf dunklen Irrwegen. In diesem Sinne annn
AÄugustinus DCNH quid enım ortius desiderat anıma qUuU am verlı-
aftfem 65) S’ur zeitlichen Ganzheit der Unveränderlichkeit, 7

dieser verttatıs aeternitas, nerpetua incommutabilis verıtas 68)
komıunt och d1e räumliche Ganzheit S1e ist zugleich allen
mitteilbar, wej]l S1e CeC ıhrer geilstigen Beschaffenheit überall un
gemelnsam besessen un (( umarmt )) werden annn VO allen
jenen, Cie ıhr anhangen )) (CO-‘‚ inhaerere) und sS1e (( genlessen ))

wollen (perfrui) An VeCeIO clamant homines beatos EeEsSS«Cc (

pulchra COTDOTAa INAaSNO desiderio cConcupita 1Ve conıugum 1ve
et1am meretricum amplectuntur et NO  N In amp1exu verıtatıs beatos
SSSsSe dubitamus 68) Obwohl 1e W ahrheit nıcht formam. figu-

il) De Evangelistarum 34, 070
52) Soliloquia II 889 De era religione 39, 34, 154
68) De era religione 34, 156
84) De Genesi ! ımp 14 34, 238
65) In Jo Evang. Ir 609
öfl) Sermo 166 909
61) De libero arbitrio Il I1 257 268 Sermo 362, 28,
39,
68) De libero arbitrio I1, 13, 260
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ra sta  a iineamenta membrorum, cCorporıs pulchritudinem ye)
hat biletet ihr Licht schon Jetzt f1.ll' das menschliche Herz eınen
SOICh S1ı1ssen un ergötzenden Genuss, ass eın Vergleich eıner
anderen ust gebracht werden annn Die W ahrheit als
schauende un auszusprechende ıst schön un liebenswert,
ass s1e allen Schätzen un (iütern vorzuzjiehen st, auch der Keusch-
eıt des Leiıbes 70) S  1€e überragt schlechthin alle körperlichen nd
geıistigen Schönheiten ©

Nas, W as INn verschiedenen abstrakten AÄussagen der Wahr-
eıt zugeschrieben wird, ist konkrete Wirklichkeit 1M Verbum,
dieser substantiellen Gleichheit des Frkennenden un Erkannten ;
ort ist die Proportion zwischen eın und Frkennen ausgeschöpft
bıs ZUT vollen Aehnlichkeit der G'Gleichheit deshalhbh ıst der Sohn die
Wahrheit un das vollständige Abbild des Vaters., weil die
vollkommene Aehnlichkeit ist erıtas est qula ıne ulla dissımı-
lıtudine est un damit fallt jede rrtums- und ] äuschungsmög-
ichkeit W (( Ila verıtas In 1a sıncerıtate 2 Dort
1mM Verbum als der Wahrheit 1st der Ort )) des schönmachenden
simul Oomnıa und die ewiggültige AÄussage, welche feststeht ber
allem Dahinfliessen menschlichen Denkens un I|ichtens. Deshalb
also (( wird mıt Recht dem W orte (jiottes die oberste Wahrheit -
geschrieben “ Das Verbum ıst zugleich die VWahrheit des G a6 @
ters und unveränderlicher Massstab der W ahrheit ) , durch
welche CGeist jeglicher Art VO Schönheit gestaltet
wird und Shnlicher wird der vöttlichen urschönen Wahrheit :

Cicero Anaxımin!] obilecerat formam et pulchritudinem Deum ha-
ere oportere 1pse sentiebat CsSs«ec tormam et pulchritudinem
InCcorpoream verıtatı qua 1pse anımus informatur et PCI qQqUam omnıa
sapıentıs facta pulchra CS55C cogıtamus, ut NO tantum refellendi:
a  e se etiam verissime dixerit quod Deus pulcherrima specıe
debeat SSSC, qula nıhiıl vulchrius ipsa intelligibilji incommuta-
hilj; verıtate )) 7

69) Sermo ML 38, 970
Y De mendacıo 20, 515

FEnarr. In PS 467-469 De ver«a religione
164 Quid SPEC1OS1US 1psa verıtate » ,

De era religione 3 3: 152
Epistula 53
De 1T rinitate XII 033
Epistula 118, 33 443
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Die chönheit der W eisheit.

Die Wahrheit un die Weisheit sind insofern iıdentisch als die
volle Frkenntnis des Erkennenden gemeınt ist Sje unterscheiden
sich insotern die W ahrheit mehr das Verhiältnis zwischen Errkennen
un eın bzw zwischen dem Eirrkennen und dessen Aeusserung)
anvısıert, während d1e Weisheit eın geordnetes Verhältnis des Fr-
kennens ZUuU W ollen un darüber hinaus CGiott einbezieht und
eigentlich eın kontemplatives Frkennen ewıger Dinge ıst 9) Sie ıst
der Seele Mass un Ausgewogenheit 7} und die Haltung des geord-
neten Menschen X

Diese massvolle UOrdnung erinnert die / ahlenproportionen
und die formatio bzw Andet darın ihren Ausdruck. Nicht
SONST ist nämlich 1n den heiligen Büchern die ahl mı1t der Weis-

die Weisheiteıt verbunden, heisst Ich QIng umher
un die ahl suchen (Ecel. 7Y 26) 7°}

WEIS 1m körperlichen Bereiche durch die Zahlenverhältnisse
z Schönheit gestaltet wird, hat seıne Parallele In der Schönge-
staltung der AÄftekte un I ugenden durch den VUebergang VO der
Hässlichkeit der T orheit Z.U!T Wohlgestalt un /ier der Weisheit 2
Was 1mM Materiellen schön wird durch die formatio der materıia IN-
formis, das vollzieht sıch analog 1 Geistigen (durch die Eirleuch-
LUNg der Weisheit) ıIn der Aus-Bildung 81  — eıner Art Ausfüllung des
vorherigen geistigen Vakuums z

Im Hıinblick auf die Verwandtschaft VO VWeisheit un Ordnung
bzw Zahl) iıst verständlich, ass AÄugustinus die Weisheit 8.IS
schön und liebenswert 83) bezeichnet : Nonne enım VEr habet

pülchrituclinem uam CalIlO ısta et 1O habet pulchritudinem ua

De T rinitate AUL XIV 10 6-1058,
77) De beata ıta 4, 32.ss 52 975
78) De libero arbitrio ML 32, 231
79) De‚ libero . arbitrio I, S, 5) 253
80) De Genesi ad litteram IV, 34,

tiıone tormatur
$1) Epistula . c intelligentia qua 1pse anımus cogita-

%] De beata uıla 4, 32 ML 52 9075
58) Soliloquia [, 14, 25 882-883 « Nos nihilque n1ıs1ı

plentiam D .4 vgl dazu Confessiones I 13 u E 7017 C Num AaAmamus alı-
quid 181 pulchrum Y » ach Retractationes 586 ıst philo-calia
gleichbedeutend mıt philo-sophia, wWenn die philogalia auf die unkörperlichen
und höchsten Dinge bezogen WIrd.
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immarcescibilis sapıentla Sed pulchritudinem sapıentlae IN1qUI
sentıiunt et tandem aliqguando Cuplünt... °

Die Weisheit (ist und) macht alles schön ; deshalb bringt s1e
AÄugustinus oftmals In Verbindung mıt der alles schönmachenden
Urs ebenso mıt der formatio 32}

Von der gyöttlichen VWeisheit sagt darum SDapıentia De])
qUahn pulchritudinem habet } DPer ıllam pulchra sunt omnıa qUaC
oculis placent 87) S] 110  N miracula spectaculorum et pulchri-
tudo delectant, iıllam desıderemus videre sapıentiam qUaEC perte_n-
Clit (Sap. |) quıid enım mirabilius aut quıid pulchrius ordıi-
nante et Oornante 22} Die jede körperliche Schönheit über-
treffenden kigenschaften gelten VO ıhr WIEe VO der W ahrheit S1e
ist unsterblich, eın unveränderliches Licht das allen leuchtet. hre

keuscheste Schönheit 78 ist allen zugänglich Zzu (Gienusse un
Zu (( Umarmung )) der Liebhaber 1l selıne nackte Geliebte allein
sehen und würde jeden anderen eifersüchtıg ausschliessen y diese
kufersucht ıst (iottes VWeisheit gegenüber überflüssig : WITr werden
nämlich diese keusche Weisheit alle einmal VO Angesicht An-
gesicht schauen 2

CGiott macht die Teilnahme selner Weisheit jenen ZzuUur Pflicht,
die als selne Ebenbilder erschafften hat ; viele Cieistwesen ent-

sprechen ihr aber nıcht : haben ohl alle Ciott ZU Künstler
ihrer natürlichen Schönheit. aber nıcht alle auch 7ABIE erleuchtenden
W eisheit 91) WIe fur den Körper eın un Schönsein nıcht iıden-
tisch sınd, auch nıcht LLeben un Weise-leben fur den geschaffe-
110  — Geist %)

84) Sermo Lambot, Revue Benedictine 1934), 309 Vgl De cıvılate Del
VII 737 (nach Plato). Retractationes Z 586 Enarr. in
PS 36, 468

!'5) De era religione 30, 146 147 Quaestiones In Mat-
thaeum, 35 374 De cıvilate Dei XI 377
333 2325 343

d Annotationes In Job ML 875 Sermo 51, 38, 350 Contra
Faustum XXI 42, 230972 CU1luUs sapıentıa omn1ıs pulchritudo tormatur D:

87) Enarr. ıIn PS vA l“ 36, 282
88> De era religione 51 100 166 Vgl De T rinitate 5: 42,

062 Quid Nnım potentıus et SpeCc10Ss1Us sapıentlia QqQUa«C attıngıt fine Y »
&9) oliloquia 6 SV 881
‘30) Enarr. ın pSs GEN 36, 310
91) Enarr. In PS 103, 4, R 2378 Vgl Confessiones U, 5
32, 847 ( ıta ılluminatione heret SpeCc10sa ıta D

92) Confessiones >I 2 S52 845
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D1e ewıge Weisheit, welche der unveränderliche Massstah ıst,
dem sıch jeder Menschengeistn (co-afotare) INnNUuSS, hat sıch
durch die VMenschwerdung WwWI1Ie eın Arzt NSCIECN Wunden ange-
pa est accomodata 93) wiederum eın Ausdruck mıt asthetischem
Bezug.

Als menschgewordene VWeisheit ıIn Person 1st Christus
massgebliches Vor- und Urbild geworden disciplina 94) vivendiı
et exemplum 7 praecepti1 disciplina hominiıbus est necessarıla,
qua imbuerentur el qUa ad modum tormarentur scıre prıus ınten-
dimus demonstranda erat quaedam el regula discipli-
nae 98)

Die Schönheit der Liebe

och eıINne dritte L.igenschaft, welche die Seele schön macht,
steht ZUT Behandlung : d1e Liebe Kurz se1 dabe!] auch auf die
Liebe hingewiesen, insoftfern S1e e1ine Steigerung der ausseren
Schönheit bewirkt. ihr SOZUSARECN den anzıehenden Clanz verleiht
(nicht 1MmM physischen Sınn, obwohl das nıcht ausgeschlossen wird).
AÄugustinus 1st WI1IEe geschildert der nsıicht, ass WITr schliess-
iıch un endlich 19884 daS Schöne lieben. Handelt sıch eınen
ausserlich schönen Menschen, lieben WITr ıhn NUur, wWEenNnn ZUrC

ausseren AÄnziehung och die innere der (Gegen-) Liebe aAzu-
kommt AÄAmat aliquis lascivus et impudicus pulcherrimam fem1-
Na MOVeEe quıdem COrporıs pulchritudo, sSe ıntus amorıs VICIS-
sıtudo INOTIECIN NEeEIMO videt et tamen ıpse amatur e

Alles Schöne kommt au der Liebe des gyöttlichen und mensch-
lichen Künstlers } un ist aAzu bestimmt, Gefallen und | 1ebe

!‘8) De doctrina christiana 14, A 34,
94) Vgl DÜRIG, Disciplina. F.ine Studie ZU. Bedeutungsumfang des

Wortes In der Sprache der Literatur und der Väter. Sacris Frudiri (1952)
245-279

85) Darüber besonders De 1 rinitate VII, $; 42, 938 « Dapientia
Filius nobis potissımum insınuatur sıne exemplo nobis exemplum est @00

de sapıentıa scrıptura loquitur, de Fiılio loquitur, qUEIN sequımur vivendo
plıenter

06) Epistula 11 G
91) Sermo 3 3 Z Aehnlich 1ın In Jo Evang. ir. 42 35

643
98) Neben den relig1iösen Impulsen (also der Liebe Gott) steht bekannt-

ıch der Fros zweıter Stelle als Triebkraft für künstlerische Betätigung: INa
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wecken (« ut plus placerent, plus Ornaverunt vırgınes ))) 7E
eiıne Bewegung auszulösen, die auf dem Gewicht dieser

Anzıehung des Schönen beruht und dle In der Vereinigung ZUT uhe
kommt (vgl. die Funktion des Schönen 1m |Dienste der Weiterver-
mittlung des Lebens). S50 hat also die | 1ebe 1mMm Vergleiche rABIR

Weisheit und Gerechtigkeit, welche SOZUSALCN statische UOrdnung
un Schönheit aufweisen, eınen dynamischen Aspekt.

Sıe ıst nıcht Ordnung ıIn sich, sondern eıne Hin-Ordnung auf
eın Objekt, auf die k.uinheit der Vereinigung vgl quid est autem
aAdIiIc S O  Nn1ısı sıb] praesto esSs«ec velle ad fruendum )) 100) und
die Ordnung des Friedens Friede ist Ordnung), auf den jedes Han-
deln un Streben hinzielt 101). Der Inn jeder Bewegung ıst die FEind-
statıiık das gllt In augustinischer Siıcht sowohl fur die VO Gewicht
bestimmte Bewegung der Körper WI1IEe fur che Liebe, das Gewicht
der Seele 102) Wle 1U die Abgewogenheıit eınes der konstitutiven
E lemente In den materijellen Werken des göttlichen Künstlers 1st
(Sap. | Z auch für eın Meisterwerk, die Seele Il'l'l infrara-
tionalen Bereich hat (Ciott dle Schwerkraftbewegung derart einge-
richtet, ass S1Ee mıt Naturgesetzlichkeit auf den Ruhepunkt
steuert uncl Z.UrC Befriedigung kommt. Der Geist aber ıst Selbst-
bewegung un annn der veschaffene Geist dle erreichende
Abgewogenheit ban Die Liebe als Bewegung 1st eın
neutraler Wert 103) das Entscheidende ist, ob die Bewegung In die
({ richtige KRıchtung verläuft, welche nämlich der Natur ent-

spricht 104) 1 Falle der Ge:istnatur kommt das Liebesstreben 11UT

In Gott ZUrT Befriedigung. So o1bt fur den In die Mıitte zwischen
CGiott un die Körperdinge hineingestellten Cieist des Menschen
eınen doppelten (( AÄus-weg der | ıebe (( Omnıis arnr aut CenN-

denke den « Minnegésané »; für Augustinus steht cdas 'ın Bezug auf
jeden 'G.esang test
38 1472 210)

( cantare amantıs st » (De rmo 336 | und Sermo 4, 1
BD) Sermo 16J1, 38, 884

’100)- De T rinitate Z: ML 42, A
l'll) De era religione 53, 103 167 De cıivitate Dez AI 41,

642-643
102) Confessiones II 9, 849 « pondus INMEUIMN, OT INECUS )».

De cıvitate Dei XI 41, 331 23472 De sancta virginitate 57 40,
418 pondus charitatis ).

108) Sermo 121 34, 38, 678 210 Sermo Lambot, Revue Enedictine
(1934) 405

104) De cıvitate Dei UI1N, 382 De naltlura boni 42, 554
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dit aut descendit. .. desıiderio ONO evamur ad Deum, malo ad
ima precıpıtamur 105) Diese Wahl zwischen unten un ben
läuft auf eıne Wahl zwischen sıch selbst un Gott hinaus. Wer
aber sıch selhbst genlessen will, der fallt )) 106) und des Menschen
erstes Verderben wWal der F.goismus (amor sut{) 107)

Darum steht die menschliche Liebe VOI der Alternative cha-
rıtas oder cupiditas (bzw libido). Die charitas 1st als die objektive
Liebe d1e wahre Liebe 108) deshalb ıst s]ıe liebenswert un
schön 109) ohb S1e Eirwiderung VO Mensch Mensch der CISO-
nelles innergöttliches Ercho ist ‘ Deus charitas est Quid linea-
menta disponi1s uı1d membra COompOon1s u1d sSstaLuram placitam
tormas u1d pulchtitudinem COrporIıs imagınarıs Deus charitas
est Quis color In charıtate Quae lineamenta ? Quae formae }
Nıhjil horum videmus et Lamen INamMmus 110)

|)ie libido ıst hässlich, we1] S1Ee nach ınnen und ussen eiıne
Un-Ordnung ıst ach ınnen weil sıe eiıne sklavische Verhaftung

das n]ıedere Ich darstellt ( lıbidines acıunt turpıter eformiter
captıvam aı Ge mentı1ıs y} 111)  ® eiıne Zerreissung. der Einheit, eın
Plural des: Strebens un Geniessens 112) eıne Herrschaft des
Beherrschenden ( est enım anımı castıtas AaINOT ordinatus 1910) sub-
dens malora mınorıbus )) 113) FEine solche hässliche Liebe stort
ausserdem auch den CGienuss des Schönen. ach ussecn hın gesehen
ist che cupiditas-libido wieder eiIne Verkehrung der festgesetzten
Hierarchie, WEnnn das Geschöpf seıner selbst willen geliebt
wird ) , unter Hıntansetzung und Vernachlässigung des Schöpfers.

Cum CYTZO Aaut Dar nobis aut inferior cCreatiura sıt, inferior; ten-
dum est ad Deum, parı autem {ruendum, sSe In Deo 114)_

ber die richtige Betätigung der Liebe, des frui der ult. liegt
ach der ungeordneten L iebensentscheidung der Ureltern nıcht
mehr In der Macht des Menschen wWwWI1IEe vorher. Das Gewicht seiıner

l05) Enarr. In PS 122 „ y 630
105) Enarr. In RS 121 37 620
10) Sermo 38, 585
103) Soliloquia l 32, 881
109) De catechizandis rudibus DE 347-348 De ONO viduitatis

40, 446 Sermo 365, 39, 643 Sermo Denis
110) Sermo 34, 38, 210
IU) De continentia | 371
112) I!bidem
118) De mendacio 20 40, 515
1l4) De T rinitate Ö, | 068



28 T’'scholl

ungeordneten Anhänglichkeit das rdische braucht als Gegen-
gewicht eıne Anziehung. die auf (iott hingeordnet ıst Non enım
AINOTL temporalium eXpugnaretur ND  N1ıSsSı alıqua suavıtate aeifier-

115)_
Dieses Gefallen der Lieblichkeit CGiottes bewirkt ıIn un  CN der
Geist ; schenkt uns d1e Gnade die siegreiche ust ),

ass WIr mehr Gienuss der Gerechtigkeit als der Sünde inden
S] anıma ad Cas (sc cupiditates) vincendas gratjia Dei SC

adiuvarı credat28  J. Tscholl  ungeordneten Anhänglichkeit an das Irdische braucht als Gegen-  gewicht eine Anziehung. die auf Gott hingeordnet ist : « Non enim  amor temporalium rerum expugnaretur nisi aliqua suavitate aeter-  narum »  115)_  Dieses Gefallen an der Lieblichkeit Gottes bewirkt in uns der  Hl. Geist ; er schenkt uns die Gnade, die « siegreiche Lust », so  dass wir mehr Genuss an der Gerechtigkeit als an der Sünde finden  « Si  anıma  ad eas (sc. cupiditates) vincendas gratia Dei se  adiuvari credat ... fruetur (que) Deo per Spiritum Sanctum qui est  donum Dei »  116).  In diesem Sinne und in dieser Sicht appropriiert Augustinus  dem Hl. Geiste die suavitas und dulcedo, das pondus und den  ordo. Ueber die Beziehung des Hl. Geistes bzw. der genannten  Appropriationen zum Schönen wird noch im Abschnitt über die  Trinität ausführlicher gesprochen werden.  Im kommenden Abschnitt wird von Christus die Rede sein,  auch insofern Er uns Vorbild und Kraft für die echte und rechte  Liebe bot, wie überhaupt für jede geistige Schönheit ; Der « von  Seinem Geiste gab ... damit wir das, was Er als zu tun gezeigt hat,  nicht nur ohne Murren, sondern sogar mit Vergnügen tun »  117)'  #2) De masıca VI, 16, 5f;. ME 32, 1190:  116) De vera religione 12, 24. ML 34, 132.  17) De doctrina christiana 1, 15, 14. ML 34, 25.ruetur (que) Deo pCTr Spiritum Sanctum qu]ı est
donum Dei 116).

In diesem Sınne un ın dieser Siıcht approprnuert Augustinus
dem CGieiste die suauvıtas un dulcedo, das nondus un den
ordo. Veber die Beziehung des (jieistes bzw der enannten
Äpproprilationen Zu Schönen wird och 1m Abschnitt ber die
I Trinität ausführlicher gesprochen werden.

Im kommenden Abschnitt wird VO Christus die ede se1n,
auch insofern Er un  N Vorbild un Kraft für die echte un rechte
Liebe bot wI]e überhaupt fur jede geistige Schönheit ; Der VO

Seinem Geiste gab28  J. Tscholl  ungeordneten Anhänglichkeit an das Irdische braucht als Gegen-  gewicht eine Anziehung. die auf Gott hingeordnet ist : « Non enim  amor temporalium rerum expugnaretur nisi aliqua suavitate aeter-  narum »  115)_  Dieses Gefallen an der Lieblichkeit Gottes bewirkt in uns der  Hl. Geist ; er schenkt uns die Gnade, die « siegreiche Lust », so  dass wir mehr Genuss an der Gerechtigkeit als an der Sünde finden  « Si  anıma  ad eas (sc. cupiditates) vincendas gratia Dei se  adiuvari credat ... fruetur (que) Deo per Spiritum Sanctum qui est  donum Dei »  116).  In diesem Sinne und in dieser Sicht appropriiert Augustinus  dem Hl. Geiste die suavitas und dulcedo, das pondus und den  ordo. Ueber die Beziehung des Hl. Geistes bzw. der genannten  Appropriationen zum Schönen wird noch im Abschnitt über die  Trinität ausführlicher gesprochen werden.  Im kommenden Abschnitt wird von Christus die Rede sein,  auch insofern Er uns Vorbild und Kraft für die echte und rechte  Liebe bot, wie überhaupt für jede geistige Schönheit ; Der « von  Seinem Geiste gab ... damit wir das, was Er als zu tun gezeigt hat,  nicht nur ohne Murren, sondern sogar mit Vergnügen tun »  117)'  #2) De masıca VI, 16, 5f;. ME 32, 1190:  116) De vera religione 12, 24. ML 34, 132.  17) De doctrina christiana 1, 15, 14. ML 34, 25.damıt WITr das, W as Er als tun gezeıgt hat,
nıcht 1Ur ohne Murren, sondern oga mıt Vergnügen tun 117)

115) De MUsica vVi 56 S2: 190
116) De era religione Z 132
]l7) De doctrina christiana L, 153 34, 25
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PIIE IERZEITLICHE INNERE NEUGESTALTUNG (REFORMATIO) 2}

Bevor WI1Ir ber die Restaurierung des Gottesbildes durch
die Gnade sprechen, InNUusSs och die ursprüngliche (( natürliche
kE.benbildlichkeit 7 ZUr Sprache kommen ; jene LE.benbildlichkeit,
die ann ver-zeichnet wurde, annn aber 1m menschgewordenen
Abbild des Vaters, durch das die Menschennatur als solche och
(( wunderbarer rn wurde ) , als Vor-Bild un als objektiver
Massstabh vorgezeıgt wurde, ach dem jede individuelle Neugestal-
tung der Gottebenbildlichkeit (im Geiste) sıich vollziehen sollte.
Aus den folgenden Ausführungen wird ersichtlich se1ın, ass Au-
gustinus auch die Gottesebenbildlichkeit, deren Verunstaltung und
Erneuerung ın asthetischen Kategorien sieht.

Das ıst fur Augustinus schon VO der Lrwägung her klar (übri-
DCNS ıst diese asthetische Ausdrucksweise ın Bezug auf Sünde un
Gnade auch heute, besonders dem pastorellen Sprechen geläufig),
ass CGiott ach seıner Auffassung schön ist un ass weiterhin
dem Sohne als dem göttlichen Abbilde die Schönheit zueıgnet (in
Weiterführung eıner Formulierung des Hılarius, De T rinitate NI
I 9 |1) un ass schliesslich ach Augustins asthetischen Prinzi-
pıen die Aehnlichkeit schönheitsbewirkend ist

Vgl LADNER, St Augustine s conception of reformation of INa

the image of God, ın Augustinus Magister 867-878 Paris, 954 Vom aäasthe-
tischen Aspekt ıst darin nıcht d1e ede Un CCOOL, Ihe Ambrosian
orıgın of St Augustine’s theology of the ımage of God ın INa T heological
Studies (1959) 62-81

De spirıtu et littera Z 47 44, 229 C Hoc nım agıt spiırıtus gratiae ut

iımagınem Dei ın Qqua naturalıiter factiı u iınstauret ın nobis » .
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|) DIE NATURGLEGEBENE E-.BENBILDLICHKEIT DES VIENSCHEN.

Gottesnähe Mittelstellung Zier der Welt
Was 19881 die erwähnte Aehnlichkeit betrifft, ann der Mensch

In seıner (von der Schrift ausgesprochenen) Gottebenbildlichkeit
ZWar nıcht die volle Aehnlichkeit 1M Höchstgrade der G’Gleichheit
erreichen wWwWI1Ie der Sohn, welcher durch die Zeugung substantielles
Abbild des himmlischen Vaters ıst Pater rototypus nde Ila
ımago videatur } ber trotzdem erreicht der Mensch
durch seıne Aehnlichkeit mıt dem dreifaltigen (iott eine ergreifen-
de Gottnähe Nos quıdem ıIn nobis ametsı 110 aequalem
tamen qUua Deo nıhiıl sıt INn rebus ahb factis natura propınquılus
ımagınem Dei h.e SUIMNMAaE illius I rinitatis agnoscımus, adhuc
formatione perficiendam ut sıt et1am simılitudine Droxıma

Dadurch überragt der Mensch alle anderen siıchtbaren Gje-
schöpfe und nımmt eıne wohlgeordnete Mittel-stellung eın Ergo
Deus SIC. ordinavıt quod creavıt, ut ıimagınem uam SuUu PDONETELT,
cetera SuUu Ila (( Intelligat anıma 1ın meditullio quodam

CsSse ordinatam ’ Hoc erat temperamentum el media reg10
salutis INCca€®e ut INanNnecerem ad ıimagınem tuam et tibı Serviens OM1-
aiec Corporı Wenn auch der stolz CGott aufstehende
Mensch durch die Sünde den untersten Geschöpfen sıch unterwirft,

bleibt doch TOLZ der Sünde und der teilweise schnelleren Ver-
gänglichkeit des LLeibes) ontısch dieser übrigen Welt überlegen ın
weıtaus grosserer Schönheit (( Genus humanum factum est INas-
19388 decus ornhamentumque Lerrarum ° Jede verdorbene Geist-
natur 1st nämlich besser als eıne nıedrigere unverdorbene Natur ©

Quaestiones ın Heptateuchum V 34, 749
De cıv:ılate Dei XI 26: ME 41, 339 Sermo Lambot, Revue Beönedictine

C Nıhıil est Nnım Carıus Deo Q UaInl imago e ‚'

Sermo Lambot, Revue Enedictine 1950),
De Genesi contra Manichaeos 9, | 34, 203
Confessiones NI F | %Z 740 Vgl De 1 rinitate XL, | |

007 C medietas ».

De era religione 28, 145 De libero arbitrio 1L, 20, Al
1297 De cıvıLate Dei AI 41, 641 C Terrenorum ornamentorum axımum
instıtuıt [Deus] mortale U: humanum

De naltlura ONnı 42, 5525 De era religione 41, 34, 156
Meliorem SS«e hominem plorantem q UaIn laetantem vermıculum ».
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deshalb übertrifft jede unsichtbare Kreatur auch die chönheit
des Himmels )) )

An Geist und Leib

Es ıst nun klar, ass diese Veberlegenheit darın begründet ıst,
aAss der Mensch dem Geiste ach Ebenbild CGiottes ıst, 1m vollsten
Girade der kontemplativ schauende Geist s} ıne Gottebenbild-
ichkeit des Körpers stellt Augustinus öfters ıIn AÄAbrede © (wir —

iNNern un daran, ass Augustinus als Manichäer den Katholiken
die Auffassung unterschob, der Körper se1 eın Abbild des körper-
ich vorgestellten Gottes) un lässt höchstens die aufrechte Körper-
haltung, sofern sS1e die Veberlegenheit ber die [iere herausstellt,
als eıne Andeutung gelten *4} Sıcher. auch die Schönheit des
Körpers stammt VO (CGiott als seıne abe 14) un ist allen
Missbrauches etiwas Gutes ; aber CaCcC der leichten Verlierbar-
keıt un der vielen Giefahren ist sS1e eın zeitbedingtes, Heisch-
liches, nıederstes Giut 2 un wird auch den schlechten Menschen
zutejl e

(CGiott verleiht dem Körper die Schönheıit mıittels der Seele 70 7

deshalb ıst auch die aussere körperliche Schönheit auf die
innere, seelische Schönheit hinzuordnen un VO da her W[ -

ten 18  — ennn WeNnn (( der ınnere Mensch den ausseren Menschen

a De Genesıi contra Manichaeos [, . 34, 181
x Contra Faustum XXII A 42, 418-419 De T rinitate AI 4,

42, 1000
In Jo Evang. ir D Sn De doctrina christiana
3 De Genesı ad itteram I, 20, 34, 2972

] De Genesıi contra Manichaeos 1, WL 34, 86-187 De Genesi li
ımp 16, 34, 242 De Genesi ad litteram HL: 20, 34, 297

ll) De libero arbitrio I1 | 5 78 1267 De correptione el gratıia
44, 927 De spirıtu et ittera K | 44, 714 Epistula |44, MI 59 591

Fın der mangelnden Naturausstattung nachhelfendes Schminken betrachtet Ar
gzustinus als Betrug : De ONO viduitatis 40, 446

a De cC1vuıtate Dex XII 6- 41, 467 353-356 De libero arbitrio
3, 2133 32,

16) Enarr. In PpS 13 36, 571 De spirıtu el ittera | 44, DÄRE
De quantktıtate anımae 33, De Genesi conitra M(ll'll-

chaeos [, 25 I1 f VI 3 194 200-201 In Jo FEvang. ir 19, 9 42
35 1 549-1550 1575

18) De era religione 40, 34, 155 das ınd ıst liebenswürdig, wWenn
ZUT ausseren Schönheit dessen Liebe dazukommt. De doctrina christiana 28,
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anschaut, sieht ıh 1 Vergleiche sıch als hässlich a
seıner Art aber als schön }

So ıst also eım Menschen, der eıne /usammenfassung der
anzen Schöpfung ıst (« ıIn UuNOQUOQUE homiıine est Oomnıs creatura,
19(0) unıversaliter sSe generatım quodam modo \))’ der Leib
schön durch die Seele, die Schönheit der Seele aber bewirkt In
analogem Parallelismus (Giott selbst 5

Du hast Dein Antlitz aufgedrückt.
(Giottes Schönheit indet also 1mM Menschen ort seınen Nieder-

schlag, der Mensch E.benbild (iottes ıst deshalb verlangt (iott
VO Menschen die Pflege der inneren Schönheit, der schönen Sıit-
S, nıcht des schönen Fleisches. Honor enım hominıiıs est

ımago et simiılitudo Dei, GQUa«cC 110 custoditur N1S1ı ad Iposum (alaq.
Mss ab Ipso) qQUO imprimıtur =) (( |[Iu ast un Dein Antlitz
aufgedrückt, DIT ast E&E%  77) ach Deinem Bild un Gileichnis gemacht,
I Iu ast un Deiner Münze gemacht z} Augustinus bringt
übrigens diesen Vergleich mıt der Münze des Cäsar 22 21)
zählige ale och (z.B In /o FEvang Ir 4! monelta Dei sumus)
Gott sagt bel diesen Gelegenheiten verlangt seın Bild
zurück, w1e der Kaiser seıne Münze. I)urch das Verbum ıst dieses
Bild aufgedrückt WOI'an (impressa) 7 uch WIr sıind CGiottes
Bild ZW al nıcht eın gleiches, da Ja VO V ater durch den Sohn
gemacht ist, nıcht geboren VO Vater WI1Ee jenes. Es ıst also nıcht

34, 119 besser eın uch äusserlich als 98858 innerlich hässlicher Mensch
Sermo 161, | 38, 883 der ussere Schmuck der Jungfrauen soll nıcht auf
Kosten der ınneren Schönheit gehen. Dle aussere Hässlichkeit verhindert nıcht
dxe innere Schönheit: be1 Christus, bei Job (Dermo 343 | ML 39, be] den
Märtyrern In Jo Evang. ir 5 35 1 405), belm Greise (1im Vergleich Zu

schönsten Diebe ıbid.), beim treuen Diener (im Vergleich AUE unireuen, ausser-
ıch schönen Diener: Enarr. ın PpPS SN Ü MI 306, 316 Sermo 159 4,

38, 369-370).
19) De era religione 40, 155
20) Contra Priscillianistas el Origenistas 42, 675
21) In Jo Evang ir Z SW 643 De era religione

3, 124 « Anıma rationalis Oornatur divına pulchritudine
De [ rinitate AL 42, 006
Enarr. ın D: 36, 806

24) Enarr. ıIn PS SA Z 36, 294 Vg /Ie spirıtu et iıttera
28, 44, 230) « Quod lbl PEr imagınem Dei, C4 creare(tur, iımpressum
est D
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verwunderlich, ass wenn die Hl. Schrift wegen des Beispiels,
Aas uns das dem Vater gleiche Abbild g1bt, damıit WIr ach dem
Bilde Gottes neugestaltet werden (reformemur) VO der Weisheit
spricht, den Sohn meınt, dem wWIr nachfolgen, indem WITr welse
leben )

2) DIE (VERQNÄHNLICHUNG).
Der Mensch War Iat dieser Ebenbildlichkeit nıcht zufncden
wollte ın seinem Stolze un In seıner Ligensucht dieses Weltge-

setz, das ıhm die Mıttelstellung zwischen Ciott un der Körperwelt
zugeordnet hatte, durch prıvate kigengesetzlichkeit erseizen

In seınem PETVEISCH Begehren ach der Gottähnlichkeit (wenn
wlıe Jener unter nıemandem eın will) gelangte ZUrrC tierischen

Aehnlichkeit S
Er sturzt sich ın unmässızgem Streben sehr auf die ausse-

e Dinge also nu Spuren Gottes, nıcht eın Ebenbild
inden sınd. In der dreifachen cupiditas (experiendi vel excellendi
vel cöntrectandi) Jagt der Mensch, eın Ebenbild des dreifaltigen
Gottes, ach den körperlich ertassbaren Dingen %) Durch diese
Nichtrespektierung gerechten Gottesordnung un durch diese

(( Selbst-ent-äusserung } hat der Mensch das Bild Gottes
entstellt, ıst WwWI1e wIr SaAgen würden au dem Rahmen g —
fallen. Augustinus “ sChildert U diese FEintstellung verständlicher-
weilse oft asthetischen Begriffen. Ausser den Ausdrücken INUEC-
terare, obsolescere, violare, corrumpere, nerturbare, pnerdere, de-
lere, conterere, ad niıhilum redigere, extermınare, reliquae Imaginis
Dei, gebraucht nämlich auch Redensarten WwWI1Ie (( imago obs-
Ura et deformis )) iımago deformitate retormatur S

aec ımago deformis et decolor facta est )) ((( 1n anımo LUO
est imago Dei, INCI1S hömipis Capıt C Accepit ca et inclinando

De TE VII 8 938
%] De T rinitate XII 1006

De I rinitate XII 8, 42, 005
De T rinitate XII 10 42, 1006

“* De T rinitate Xal 8, 13 | 1005 1006
:<m) De T rinitate XIV. 040

De T rinitate XIV 14, 1049 Retractationes !T,
3° 640

De I rinitate IV | ML 42, 1053
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ad a  m decolera (alaq. Mss. : dedecoravıit) 7S)
Der Mensch ist deshalb hässlicher geworden, weil unähnlicher
geworden ist, eben durch das extermımnare der Aehnlichkeit mıt
(Ciott l

Und doch ıst die Schönheit des Gottesbildes nıcht ganz Ze6T1-

stort worden un: nıcht ZUr totalen Unähnlichkeit verzeichnet WOT-

den Ja Augustinus weiıst O09a ıIn den Sünden, welche doch die
Hässlichkeit bewirken, ırgendeine Aehnlichkeit Gottes ach 85)

FORMOSUM FACERE NON

ber das Bild Gottes, das dam durch die Sünde verdorben
hat (perdidisse), ist andererseıts hässlich, ass die Neuge-
staltung nötıg hat )) :°) Dem Menschen wWar eın Leichtes, sıch
hässlich machen aber ist 1U ganz ausserstande, dieses VO

göttlichen Künstler geschaftene Bild restaurıeren )) 9 da InNnUusSs

der Künstler selbst nochmals seıne and anseizen (für eın rescul-
pere quodam modo el reformare 7 Foedare te potulnstı, formo-
SUu tacere 110 potes ® (( incıplat 1la imago ab 1lo reformarı

qUO ormata est Non enım reformare se1psam potest sıcut potult
eformare °) |Diese reformatio geschieht durch die Eirlösung VO

NsSerer Hässlichkeit mıittels der Hässlichwerdung des Gottmenschen
un durch die gnadenhafte Neuverschönerung B als individuelle
conformatio die forma omnıum.

War die Schönheit der Natur für die Sıcht des Menschen be-
stimmt, damıt das Geftfallen den schönen Geschöpfen benütze,

83) Enarr. ın PpSs A 306, 294
84.) Enarr. ın DS /5, 959 Fnarr. In DS 146 G 908

Jacent ın dissimilitudine, extermınantes 1n simiılıitudinem Dei ' Vgl reg10
dissimilitudinis In Confessiones VII | 52 742

!5) De T rinitate XI %. 42, 990 Vgl Confessiones 6,
O80 ((( est quaedam detectiva specıes et umbratica A Sg  vıtııs fallentibus ‚ D

36) Retractationes ÖM 24, $2. 640 Sermo 194 3, 016
81) Sermo 43, 38, 255 Vgl die Worte des Hymnus ın der Oster-

matutın : « Cum livor et fraus daemonis toedasset humanum CNUS!
amıctus, perditam formam reformas artıtfex D

88) Enarr. ıIn DSs 95, 57 2372
39) De 1 rinitate AIV. 16, 055 Sermo ArZ. 38, 420
40) Sermo 182, 38, 986 ( natura qUae«e deformis jacebat, gzratia refor-

matur



35Augustins Beachtung der geistigen schönheit

sıch emporzurıngen ZzZu Geftfallen Schöpfer, ıst die
Schönheit der Gnade eın Gefallen CGiottes uns ; aber nıcht WIr
sınd nNnu die schöngestaltenden Künstler, welche dieses Getallen
veranlassen), sondern wiıederum (CGiott selbst. eın Geschenk, das
Geschenk Christi ıst WEn WITr Ihm gefallen.
Durch NsCIEC Bosheit gelang uns, uns (iott missfällig machen
aber Gottes Liebe welche uns mıt der schönen Welt beschenkt
hat, schenkt un  N nu ausserdem auch Nsere verlorene chönheit
wiıeder. Nicht auf Girund der Schönheit ZO die Menschheit wıe
eıne Braut den Bräutigam enn diese Braut Wal hässlich sC-
worden WERCNH der Sünden und trotzdem liehbte der schöne TauU-
tiıgam 41) dıe hässliche Braut, nıcht weil sıe hässlich Warl, sondern
weil sS1e schön machen wollte. Und wiederum nıcht durch seıne
Schönheit hat Christus Nsere Hässlichkeit hinweggenommen, SO1I1-

dern durch seıne Hässlichwerdung in der sterblichen Menschen-
natur hat C der ohne Makel und Runzel kam dıe Braut VO

Makel und Runzel freigemacht 42 durch die Reinwaschung In sS@e1-
191 Blute un durch das Ausstrecken se1ınes Leıbes der Kirche,
die Augustinus als das Kleid Christi bezeichnet) auf dem Kreuze
hat C eınem Walker gleich, dieses Kleid geglättet 5 Als Ptand
seıner Liebe hat der Bräutigam eın eıgenes Rlut hergegeben als
Preis für die ınnere Schönheit der Braut liess seıne aussere Häss-
lichwerdung DCI‘ Kreuze Hässlichgewordene wollte auch dle
ausserlich eingestellte Braut auf seıne ınnere Schönheit hinwei-
SC  &s} =) auf die Liebe, un sS1e Z ınneren Schönheit hinführen }

Un«d ıst au  N dieser hässlichen Wurzel (des Gekreuzigten) eın
wunderschöner aum entsprossen 5 nıcht 1U der überaus schön
verklärte Herrenleib 1m physischen Sınne, sondern auch die Schön-
eıt des mystischen Leibes (der Kirche) 57} s1e gereicht Dem ZUr

Verherrlichung, dem S1e verdanken ıst, dem artifex Ca do-

41) De ordine E: 8, 32, 089 Enarr. ıIn PS LE 37 1681
41) enauer gesagt, trıfft das Tst auf die verklärte Kirche De dono per-

severantıae 45, 998 Retractationes I1 | Z 637-638 (in Bezug aut
die oftmalige Feststellung ın seınen antıdonatistischen Schriften).

48) Sermo 181 5 38, 082 Enarr. ıIn PS 147, 3 WE
H) Enarr. In PS I2Z7. AT 1681 Sermo 38, 259
4$) De sancta virginıtate »px 428 De ONO viduitatis 19, 73

40, 445 In Epist Jo ir Q, 35 2051
4ß) Sermo 44, 259

Enarr. ıIn PS 122
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minNICAdEe 5 /7u diesen augustinischen Grundgedanken 19888  —; och
weıtere Präzisierungen.

4) II SCHÖNHEIT UND HÄSSLICHWERDUNG CHRISTI.
Christi ınnere oder aussere Schönh_eit
Augustinus spricht fast unzählige ale VO der Schönheit

Christı und ebenso VO der Hässlichkeit). Meint damıit die aussere
Gestalt Christi] Rey Altuna 2 kommt ach eiınem einleitenden
Blick auf die diesbezügliche christliche {Iradıition ZUur Feststellung,
Augustinus schreibe Christus für die Zeit VOr der Passion aussere
Schönheit un l das mıt /itaten belegen : eine gründliche
Beschäftigung mıt Augustinus selbst hätte nıcht diesem Resul-
tate geführt.

Augustinus spricht nämlich bei seınen oftmaligen Ausführun-
SC weder VO der ausserlich schönen Gestalt Christi och jener
der allerseligsten Jungfrau (auch nıcht bzw. erst recht nıcht der
VO genannten Autor angeführten Stelle Enarr. In S 4

Pulcher 1n coelo pulcher In lieno y} Diese 9)8(0)9] nıcht
auszuschliessende Frage lässt AÄugustinus ausdrücklich UuSSer

Spiel 9 dabe] betont auch selbst, ass WITr weder VO Christi
och Vlariıens Antlitz wussten, wI1e ausgesehen habe 27
spricht ZW ar VO Schauen der ausseren Gestalt seıtens der Zeit-

2) dem Glück der persönlichen Begegnung 5  — weıst aber
cdarauf hın, ass Christus mıt feischlichen AÄugen sehen, nıchts
(Girosses W ar 8

Daneben weıst aber ausdrücklich auftf Christi asthetisches
kimpfinden hın Nos autem 1llum et pulchra et deformia 9120 OCUu-

los sensisse dieimus... )) }

AS) Sermo Denis 18,
49) I..u1s REY ÄLTUNA, Que lo bello Introducciön la estetica de San

Agustin, 95.97 Madrid, 945
50) Enarr. ın PpS 118, 51 37 592 Sponsus nOoO prae

Alııs homınum, se: viırtute formosus
51) De 1T rinitate VIIIL, D, 42, 951 9052
52) Sermo 194 38, 017
5.'1) Sermo 210, S 38, 1049
54) Sermo Denis IL
55) Contra Julianum ımp 45, 367
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Der Grund dieser chönheit

Augustinus meınt (das steht posterı10r1 fest) die iNnNneTre

Schönheit wenn VO der Schönheit des Heilandes spricht Es
gyenugt auf den begründenden /usammenhang hinzuweisen Chris-
[US 1SL schön un bleibt un überall schön VOT allem c  c
SsSC1INECET Gottheit WERCNMH der forma De  Y; SC1INeEeT Gottgleichheit
E.ben die gyöttliche Natur stellt den SPPCCIOSUS prae filtis hominum
(Ps 44 VOI allen Menschen heraus Seine HNI un unsıicht-
are Schönheit beruht weiterhin auf SC1INET Tugend C111T e
rechtigkeit sSe1inem Gehorsam der Mutter vgegenüber SC1INeTr

Truglosigkeit ° Er der Sündenlose, der hne Makel und Runzel
ISst, 1SL nıcht 11UT auch schön sondern (( der allein Schöne 21

Christi Aecehnlich werdung
esonders sch  on  .. macht den SPECIOSUM PTacC Alııs hominum

Salvatorem 82) Erlöserliebe Auft Girund derselben hat
nıcht verschmäht au  N SC1INET Gottgleichheit der forma Dei herab-
zusteıgen die forma SCrvV0° un  Y} Ahnlich werden un uns vA

Aehnlichkeit (Ciottes zurückzugestalten reformat 11O  CN adc sımıli-
tudinem De] )) (( Indem (Christus) un 8180 dle Aehnlichkeit
sC1IiNerTr Menschheit beigefügt hat ahm d1e Unähnlichkeit uUuNnsSsSe-

LO Schlechtigkeit hinweg 64) [Diese Aehnlichwerdung Christi
drückt AÄugustinus m1 den aAsthetischen Begriffen aptfum COTM-

accomodatum au Er hat sıch als Kleiner dem Kleinen

56) Expositio Epist ad Galatas 235 2122 « Homo PCI Il)eum ultra
homiıines Ipse est N1IH SPECIOSUS ftorma DTacC filllS homiınum Enarr S

103 | 52 37 338 3239 Sermo 77494.495 Enarr. PS
194, S @ 3 ML 38 180 181 5872 In Epist Jo ir

Gn 2051
51) Enarr PS 118 37 592
58) Enarr. pS 495 Übique SPONSUS pulcher s ] ubique

lUstus, ubique decorus »., Enarr. PS 103, 1, S 338 C qu1ıa 1ust]1s-
Prae filiis hominum ı 5

59) De sancta virginitate 54 428
80) Sermo 138 38 768 769
01) Sermo 138 6, 766
82) Contra Julianum V, K 783
88) Sermo 194 38, 0716 Vgl die ratıon der Oktav VO' E.piphanie:

Per SeUIMnN. QUEIN similem nobis toriıs agZgnOV1MUS, ıntus reformarı
ßd) De T rinitate 2 42, 889
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Menschen) angepass (co-aptavit), damıiıt den Leib NsSsCICI Nie-
drigkeit ogleichgestalte (eficeret con-forme vgl hil 3, 21) dem
Leibe seıner Herrlichkeit 23

Christus klang 1n der Harmonie des Verhältnisses einfach
doppelt durch sSeılin einfaches Sterben und Auferstehen mıt Ns

a doppelten Sterben un Auferstehen ZUSaMmMelil (coneci-
nutt) 66) Christus starb fur uns der Schöne fur die Hässlichen...
Weil aber Fleisch annahm, ahm gleichsam deine Hässlich-
eıt an, deine Sterblichkeit. damıiıt sich Cir an passc und mıt
dll' zusammenstimme (aptaret congrueret) un dich aufrutfe, ınnen
die Schönheit z.u heben )) }

(( Gleichsam hässlich erschien Christus, we11 den Bösen
nıcht Gesicht stand ((( quası foedus apparuıt jenen, die
Ihn schalten IIu 1st besessen (Jo 48) 9 WCCI hat dich geschla-
gen 7 Z 68) ; stei1ge VO KI‘CUZC herab 2 9 40) e
|)iesen Weltmenschen hat also missfallen. den Schmähenden
missfaällt © weil nıcht AÄnmut och Schönheit hatte ın
den Händen der Verfolger hatte "nıcht AÄAnmut 0Ch Schön-
eıt ” gleichsam nıcht als Sohn Gottes, erschien den
Blinden 7 den Juden 7'!) AÄAus der Sicht der Juden hat Isajas
5 gesagt Wir sahen iıhn und hatte weder AÄAnmut och Schön-
eıt 74) Eır wurde von 10MN gesehen, aber nıcht ın seıner Herr-
ichkeit. Wll‘ sahen 1hn und hatte nıcht Anmut och Schön-
eıt 72)

Das hatte seınen Grund ass Du Herr Jesus Chris-
us deine Schönheit verbargest 76) (( [Den Schönen habt iıhr

I5) Sermo 26, 176
56) De T rinitate z 889

In Epist Jo ir 20517
58) Enarr. In PS I2 5l 681
62) Sermo 38 760 Serrn_o 138 6, 38, 766 Enarr. ın s 103

$ 339
10) Faarr. In PS 103, K 339

Sermo 210, 38, 050
7 Sermo 138, 38, 766

Enarr. In PpS 37,
Sermo 138, 766
Enarr. In PpPS 1017 2304
FEnarr. ıIn PpS B3, 36, 769 A dversus Judaeos 4, 42,

C Parvus apparet et Magnus latet : ın umbra mortıs so] iustıtlae, ın contumelia
CTrUuC1s dominus gyloriae » Vgl Luthefs Betonung des C Deus absconditus und
der Theologia Crucıs D,
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(Juden) ohne Schönheit gesehen. Wenn ıhr Ihn erkannt hättet,
würdet lhl' nıe den Herrn der Herrlichkeit gekreuzigt haben

Den Verfolgenden also erschien hässlich un wenn sS1e Ihn
niıcht für hässlich gehalten hätten, Wären S1e nıcht Ihn —

gesturmt, hätten s1e Ihn nıcht mıt Geisseln geschlagen, nıcht mı1t
Dornen gekrönt, nıcht mıt Bespuckungen entehrt 2

Die Braut liebt seıne chönheit.

ber welchen Augen erschien Christus schön S Uns also.,
die WITr schon glauben, überall der schöne Bräutigam VOT

Augen 79) Wenn nämlich ohne Schönheit ware, lieht
Ihn jene die Braut ; Cant Annunktia mihit quecm dilexit
anıma mea) Woher hätte SIE Grund, Ihn lieben, wWenn

nıcht schön ware elchen also hat jene geliebt Den Schönen
Gestalt VOT allen Menschenkindern (Ps 3) Wn liehbte

nıcht meın Fleisch, sondern meıne Seele 59}
|_asst un  CN den Bräutigam lieben Je hässlicher Er un  N darge-

boten wird (commendatur), UTINSO liebenswürdiger, UuUmnNnso SUSSEeTr ıst
Was lieben WIr ın Christus d1eEr der Braut geworden *]

Glieder des Gekreuzigten, die durchbohrte Seite, der die LiebeAugustins Beachtung der geistigen Schönheit  39  (Juden) ohne Schönheit gesehen. Wenn ihr Ihn erkannt hättet,  würdet ihr nie den Herrn der Herrlichkeit gekreuzigt haben » ”’)  « Den Verfolgenden also erschien er hässlich und wenn sie Ihn  nicht für hässlich gehalten hätten, wären sie nicht gegen Ihn an-  gestürmt, hätten sie Ihn nicht mit Geisseln geschlagen, nicht mit  Dornen gekrönt, nicht mit Bespuckungen entehrt » 7°).  Die Braut liebt seine Schönheit.  Aber « welchen Augen erschien Christus schön ? ». « Uns also,  die wir schon glauben, trete überall der schöne Bräutigam vor  Augen » ”?). « Wenn er nämlich ohne Schönheit wäre, warum liebt  Ihn jene ? (die Braut ; zu Cant. I, 7 Annuntia mihi quem dilexit  anima mea)  .. Woher hätte sie Grund, Ihn zu lieben, wenn er  nicht schön wäre ? Welchen also hat jene geliebt ? Den Schönen  an Gestalt vor allen Menschenkindern (Ps. 44, 3) .  wenn liebte  nicht mein Fleisch, sondern meine Seele ? » ®).  « Lasst uns den Bräutigam lieben ! Je hässlicher Er uns darge-  boten wird (commendatur), umso liebenswürdiger, umso süsser ist  « Was lieben wir in Christus  die  Er der Braut geworden » ®!)  Glieder des Gekreuzigten, die durchbohrte Seite, oder die Liebe ?  ... Er hat uns geliebt, damit wir Ihn wiederlieben » ®*). Die unüber-  bietbare Hässlichkeit des Gekreuzigten ®%) stösst die Gläubigen  nicht ab, sondern zieht sie innerlich an, weil sie wissen, dass den  unvergleichlich schönen Gottessohn « nicht die Ungerechtigkeit,  sondern die Liebe niedrig gemacht hat » **)  Er wurde hässlich, um sie schön zu machen.  « Er, der immer Schöne, ist für di‘ch zeitweise nicht schön ge-  77) Sermo  138, 6, 6. ML 38, 766.  7) Enarr.  in ps. 127, 8. ML 37, 1681.  7°) Enarr.  in _ps. 44, 3. ML 36, 495.  ) Sermo  138, 6, 6. ML 38, 766.  781) Sermo  44, 4. ML 38, 259. De sancta virginitate 54, 55. ML 40, 427.  $2?) Enarr.  in ps. 127, 8. ML 37, 1681. Vgl. auch Quaestiones in Heptateu-  chum 5, 57. ML 34, 776 (zu Deut. 33, 17): « Pulchritudo eius tauri est, propter  crucis cornua, de Domino intelligitur figuratum ».  8) Sermo 95, 4. ML, 38, 583: « quid deformius crucifixo ? ». Vgl. Sermo 254,  5. ML 38, 1184.  %4) De sancta virginitate 37, 38. ML 40, 417. Enarr. in ps. 103, sermo 1, 6.  ML 37, 1340.FEr hat 18508  CN geliebt, damit WITr Ihn wiederlieben 82) Die unüber-
bietbare Hässlichkeit des Gekreuzigten 83) stosst die läubigen
nıcht ab sondern zieht S1e innerlich A weil S1e wl1ssen, aAss den
unvergleichlich schönen Gottessohn nıcht d1e Ungerechtigkeit,
sondern die Liebe nıedrig gemacht hat 84)

Er wurde hässlich, SIC schön machen.

Er der ımmer Schöne, ıst f'L]I' di_ch zeıtweıse nıcht schön DC-

77) Sermo 138 38, 766
78) Enarr. ın PS 127 37 681
19) Enarr. in ps. 495
>30) Sermo 138 6, 38, 766

—Bl) Sermo 38, 759 De sancila virginitate 40, 427
!2) Enarr. In PS 127 SS 1681 Vgl uch Quaestiones in Heptateu-

hum 5 34, 776 (zu eut 17) « Pulchritudo 1US taurı est, propier
Cruc]18s cornua, de I[Domino intelligitur figuratum D

88) Sermo 95, 583 C quid deformius erucifixo D Vgl Sermo 254,
184

8A) De sancia virginitate 38 40, 417 Enarr. ın PS 103 1,
S 13  S
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worden un der Knechtsgestalt zeıtwelse nıcht schön CWOL-
(1“ ass nıemals VO der Schönheit welche der Gottesgestalt
innewahnt abwich Christus Ist fur uns gestorben der G:
rechte fur die Ungerechten, der Schöne für die Hässlichen 38)

Eır hat euch fllS Hässliche geduldet, für euch hat der Schöne DE -
betet Luc 2 34) S7)

In verschiedenen W endungen we1lıst Augustinus wiederholt dar
auf hll'l dass Christus der Bräutigam dıe och hässliche Braut g —-
lieht hat S1C durch CiHe Hässlichwerdung schön machen ®

|Jer Bräutigam hat die nıcht Schöne geliebt aber S1C

schön machen Y Jener Bräutigam der schön 1StT VOI allen
Menschenkindern COI Bräutigam der hässlich wurde WEBECN der
hässlichen Braut S1IC schön machen Ü

Augustinus zıtıert diesem Zusammenhang die Psalmstelle
Concupivit r decorem iuum (Ps 44 12) und sehr aft Röm
(pro INIQUIS mortiuus est) als Hinweise auf die YTOSSC 1 .ebe des
Schönmachenden 90) In vielfältigen Ausdrücken und Vergleichen
schildert Augustinus annn dieses schönmachende Wirken Christi
ür dle Kirche die Menschheit die Eiinzelseele) decorans decora-
tor ®} ıst der Bräutigam durch dessen Ginade un Verzeihung diese
Schöngestaltung geschieht Augustinus beschreibt SIC dem

Sermo 285lhm geläufigen Kontrast schwarz z B
(( Nıs] CO2@2NOVCECTIIIS emetıpsam (Cant qU1a utı1que foedam te

INveniıt qU1a de toeda pulchram ftecıt qUu1a de gra dealbavit A
Deformitas Christi format He eNmM S] deformis eCs5s«cC noluisset
formam qUam perdidisti I9(0) TECEDISSCS Pendebat uCe de

85) Sermo 103 613
s$) In Epist Jo tr 2051
87) Sermo 138, 6, 38, 766
83) Enarr. 132 3/, 735
SB) Sermo 95 582 Vgl Sermo 213, 38, 063 (€ Mere-

trıcem invenıt, tecıt ;
$D) Sermo 6Z. 3, 418 Adversus Judaeos 42  AA 53_54

Enarr PS 103 ST 339 Contra .Faustum XXH 87
458 (Bethsabee als Vorbild der Kirche)

91) Enarr 103 37 338 In Jo FEvang ir 10 ML
35 497

Sermo 146 797 « EitB'Z) Sermo 285 296 Vg
apparebit vobis ub; dextera, ubi sınıstra, candıda et ’ umıiınosa el tenebrosa,
pulchra et deformis, acceptura TeNÜUuTN et ınventura supplicıum sempıternum >
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ftormis sed deformitas illius pulchritudo nOostra erat » 9R} Radix
NO est pulchra nde aec anta pulchritudo (Ecclesiae) De
nescC10 aua radice surrexıt Uuacramus radicem Consputus est,
humiliatus est, fNagellatus eSTt. crucifixus est, vulneratus GSt; COIN-

temptktus est Ecce hıc specıes 110 estTt, sed In Eicclesia gloria radıcıs
pollet Sponsa e1lus, pulchra e1luUs, se ab Ipso pulchra facta
prıus peccatıs foeda, pOost indulgentia el gratia Oormo(osa O

Eirgo ecclesia habes decorem (Cant. 5‚ 9) Dicitur de te
Quae est lsta UUaAC ascendit dealbata (Cant 8! e Septuag.).
u1d est dealbata [luminata accedit gratia ılluminans et deal-
ans prımMO nıgra funst; se facta alba gratia iıllius &) Die
Stelle des Psalmes 103 Induit Dominus noster confessionem et
decorem deutet AÄugustinus auf Christi mystischen Leıib, der WwWI1IEe
eın Kleid schön geworden ist Induit Ercclesiam 1Dpsa enım
Eicclesia confessio et decor est Antea confessio, postea decor COIl-

fess10 DECCALOTUM,; decor recCcie factorum 7}

Der schöne Wiedererstandene.

Einige Male spricht Augustinus auch VO der unmittelbaren
Wirkung der Passionshässlichkeit Christi. nämlich der UuINsSO orosse-
F  —; Schönheit seiınes verklärten Leibes (im Dphysischen Sinne). Die
Jungfrauen, deren (( ınneren AÄAugen d1e liebenswürdigen Wun-
den des Kreuze Hängenden vorgezeıgt hatte, weiıst ebenso
auf die Schönheit der Narben glorreichen Leibe hın %5} Be]
der Auferstehung Lll'ld be] der Himmelfahrt sıeht auch das Psa]m-
wort Magnum decorem iIMPONES super A (Ps 2 9 6) erfüllt. In
Sermo 754 spricht annn ausdrücklich VO der persönlichen Frucht
des Leidens Christi (in asthetischer Formulierung) Foeda specles,;,
crucıhix] specıes  ,  . se ısta foeditas_ puléhritudir_1em parturiyt 5 Quam

98) Sermo 27, 181
€.4) Sermo 44, 38, 259 (zu Is 53)
95) Sermo 138, 6, 766
95) Enarr. In DSs 103, 37, 340

Fnarr. In PDS 103, 6- Dl 340-1341 FEnärr. ın PS 103,
SeT. 352 Enarr. In PS 122 37, 471 Enarr. ın 147932

0&) De sanctia virginitate 40; 427.°' Augustinus kommt sehr oft auf
das TIhema des gekreuzigten Heilandes zurück. SIC}IC De Evan-
gelistarum
51. 333

066 Enarr. ıIn PS 6. 16 M 36, 76é—769. l. $erm_o
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pulchritudinem Resurrectionis 2 AÄugustinus scheut SIC. uch
nıcht, eınen Vergleich ziehen zwischen Christi WI1Ie uch
C Passionszeit und dem hässlichen, aber Schönheit bewirken-
den Dünger auf dem Acker ıllam specıem et pulchritudinem
(agri) PCTI Stercus pervenıtur reı pulchrae foeditas V1a fuit 100).

Der LEinklang der HI Schrift.
Be] seınen häufigen Hinweisen auf die Schönheit bzw Häss-

iıchkeit Christi 1st AÄugustinus (wie die anderen Väter) natürlich VO

der Schrift her insDpIrIETT, besonders VO Psalm 44 bzw VO

[saias 53 101).
Aus diesen beiden Stellen holt Augustinus die 1hm nötıg schei-

nenden Heweise für dle Kichtigkeit selner kontrastierenden Be-
hauptungen Sponsus foedus pulcher S] NO probo,
blasphemo VO Ps übernımmt den beliebten Ver-
ovleich mıt dem Bräutigam. BCI Trel Ge!egenheiten welst annn
darauf hın, ass eigentlich die Stelle hil eıne Zut UuSaIıl-

menklingende Synthese dieser beiden scheinbar dissonanten Schrift-
estellen biete. 50 sagt 1 Kommentar ZU Johannesbrief :
({ !ae SUNT uae tibiae quası diverse sonantes, se unus SDINILUS

®ambas iınflat. Hac dicıtur “ Speciosus forma DTrae Alıs hominum
hac dicitur In [saja ‘ Vidimus FEl et NO habebat specıem eq  C

99) Sermo 254, 3 184 Vgl FEnarr. ın PpPS 103 M
339 C Fcce resumıt decorem el Magn um decorem resurrexıt Sermo 361 12

38, 605
1 0‘0) Sermo ilmart S l, 682 Vgl Sermo 254, 4, 38, 184
10]) Andere Schriftstellen, welche Augustinus ıIn diesem Zusammenhange

zitiert : In Bezug auf die ( Hässlichkeit Christı Ps (Sermo 254, 4,
38, 334 Mt 26, (Sermo 138, 6, 38 766) Mt AF (Enarr.

In PS 103, 37 Jo (Sermo 44, ML 38, 260),
hil 2, (Sermo Mai 126, 1, 365) Gal 6, (Sermo 27
80) ın Bezug auf die Schönheit Christi : eut 23 17 Is 63 (Sermo Sr

Ps (unzählige Male) Ps (Enarr. In PS 36,
566 De unıtate FEcclesiae 8, 43 405), Ps 131 (Enarr. ıIn S 131

37, Luc (Sermo 138 38 766) Jo . In E,pist Jo ir

Q, 35 Jo (Enarr. ın PS 127 37,
Die durch Christus schöngewordene Kirche sieht Augustinus erwähnt ın

ant 8, bzw 5, (Enarr. ın PS 103, 1, 3J7, Mt 13
(Enarr. ın PpS 95 Röm (Enarr. ıIn PS 103, 5-

ST 1 338-1340) Eph 8 (Enarr. ıIn PS 103, C 37
Eph 5 77 (sehr oft, besonders die Donatisten).

102) Sermo 95 575
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decorem Uno spırıtu (Doppelsinn (ieist un Hauch ') 1M-
plentur ambae iıllae tiıbıae, 910} dissonant. oli; uIc aävertere., ad-
hıbe intellectum. Interrogemus Paulum apostolum et exponat nobis
consonantıam duarum tiıbıiarum. Sonet nobis SpeCcl1osus. Qui
C4 In ftorma Dei esse BAugustins Beachtung der geistigen Schönheit  43  decorem ’. Uno ‘ spiritu ” (Doppelsinn  Hl. Geist und Hauch !) im-  plentur ambae illae tibiae, non dissonant. Noli aures avertere, ad-  hibe intellectum. Interrogemus Paulum apostolum et exponat nobis  consonantiam duarum tibiarum. Sonet nobis  “Speciosus... ” ‘Qui  cum in forma Dei esset !’ ... Sonet nobis etiam  ‘ Vidimus ’  ‘“ Semetipsum exinanivit formam servi accipiens” »  103).  Der Sinn der Hässlichwerdung Christi.  In den bisherigen Ausführungen über die zeitweise Hässlich-  werdung Christi ging es vorwiegend um die Feststellung der dies-  bezüglichen Tatsache, nicht um die entsprechende Deutung. Wir  fragen uns nun ;: Welches war der Sinn der Hässlichwerdung ? Es  geht hier nicht um die Frage nach dem Sinn der Erlösung in sich,  sondern um deren Sinn im Hinblick auf Augustins ästhetische For-  mulierung der Erlösung.  Seine bisher besprochenen Ueberlegungen liefen u.a. darauf  hinaus  dass der Mensch auf Grund der inneren Unordnung einer  Selbstentäusserung zum Opfer fällt. Er sucht die Schönheit draussen  und auch hängt an dieser äusseren Schönheit bis zum Vergessen  Gottes und der Tatsache, dass nur der innere Mensch Gottes Ab-  bild und darum Träger der eigentlichen Schönheit ist ; dabei hat  der Mensch nicht nur die Pflege dieser Schönheit vernachlässigt,  sondern eine — von sich selbst aus nicht wieder gutzumachende  — Verunstaltung herbeigeführt. Er hat sich hässlich gemacht und  dazu noch diese Tatsache kaum zur Kenntnis genommen.  Die Neuschöpfung und Neugestaltung durch den erlösenden  Gott hat im Hinblick auf diese Lage nicht eine Veränderung der  « Welt » (des Makrokosmos) zum Ziele. sondern eine Umgestal-  tung des Menschen. Die Welt draussen ist ja, insofern sie von Gott  geschaffen und « verwaltet » ist, untadelig schön, auch nach der  Erbsünde. Durch die Sünde sind aber des Menschen Augen und  Herz verdorben worden. Er schaut diese Welt statt mit den « inne-  ren Augen », den « Augen des Herzens », vorwiegend mit den  « Augen des Fleisches » an. Darum wird natürlich die geistige  Schönheit unterschätzt und der unsichtbare Künstler aller sichtbaren  Schönheit ausserachtgelassen. Die Liebe wendet sich dem zu, was  äusserlich anzieht und gefällt und gravitiert zum « Selbstgenuss »  als einzigem Zentrum allen Strebens.  ?%) In Epist. Jo. tr. 9, 9. ML 35, 2051° es.Sonet nobis et1iam Vidimus
Semetipsum ex1inanıvıt formam Servı accıplens 103)

Der Inn der Hässlichwerdung Christi.

In en bısherigen Ausführungen ber die zeıtweıse Hässlich-
werdung Christi Z1ng vorwıegend die Feststellung der 1es-
bezüglichen Tatsache, nıcht die entsprechende Deutung. Wll‘
fragen un  77} 19281 Weiches War der ıNnn der Hässlichwerdung Es
vgeht hier nıcht d1e Frage ach dem INnnn der Lirlösung In siıch,
sondern deren ınn 1M Hıinblick auf Augustins asthetische For-
mulierung der E.rlösung.

Seine bısher besprochenen Veberlegungen liefen darauf
hinaus ass der Mensch auf (Girund der ınneren Unordnung eıner
Selbstentäusserung yYARS UOpter fallt br sucht die Schönheit draussen
und auch hängt dieser ausseren Schönheit bıs ZU Vergessen
(Giottes un der JT atsache, ass 1Ur der ınnere Mensch (iottes Ab-
bild un darum JT räger der eigentlichen Schönheit ist.: dabe] hat
der Mensch nıcht 1U die Pflege dieser Schönheıiıt vernachlässigt,
sondern eine VO sıch selbst AaUs nıcht wiıieder gutzumachende

Verunstaltung herbeigeführt. bır hat sich hässlich gemacht un
dazu 0Ch diese Tatsache aum Zu Kenntnis DSCNOMIMMEN,

Die Neuschöpfung und Neugestaltung durch den erlösenden
(jiott hat 1 Hinblick auf diese Lage nıcht eiıne Veränderung der
(( Welt des akrokosmos) ZU Ziele sondern eıine Umegestal-
tung des Menschen. D1e Welt draussen ist Ja, insotern S1e VO (iott
veschaffen un verwaltet ıst, untadelig schön. auch ach der
Erbsünde. Durch die Sünde sıind aber des Menschen Augen und
Herz verdorben worden. Er schaut diese Welt Sta mı1t den INnNne-
1 Augen ) , den (( AÄugen des Herzens )) , vorwiegend miıt den

AÄugen des leisches |)arum wird natürlich d1e geistige
Schönheit unterschätzt un der unsichtbare Künstler aller sichtbaren
Schönheit ausserachtgelassen. Die Liebe wendet sıch dem A Wa  N

ausserlich anzıcht un gefällt un oravitiert zZu (( Selbstgenuss
als einzıgem Zentrum allen Strebens.

108) In Epist /o Ir 9, o L 2051
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Diesem veräusserlichten Menschen zeigt sıch die fleischgewor-

ene Weisheit In eıner die Sinne beeindruckenden Gestalt, diese
zeıgende (( Funktion des unter un  N Lebenden erreicht ihren She-
punkt der Sinnerfüllung Kreuze. Drei Dinge zeıgt un  N der die
anze Tiefe der Knechtsgestalt ausschöpfende Gekreuzigte

IO ass Fr Wegen NsSerTer Hässlichkeit hässlich geworden ist :
ass dle wahre Schönheit die innere Schönheit ist
ass auch für uns Niedrigkeit un Hässlichkeit der Weg Z.UT

Sphönheit der Erhöhung sınd.

ufzeigen uUuNnscrer Hässlichkeit.
er Gekreuzigte zeıgte siıch unNnseren Aeischlichen Augen ) ,

aber hatte weder AÄnmut och Schönheit (Is 55 3) er alles
schönmachende Urschöne erscheint IIiscIeCcNHN Sinnen hässlich Wal-

Um uns unsere Hässlichkeit eriınnern. Eır wird freiwillig
ausserlich hässlich, als Sühne (diese ıst ihrerseits eINe Wiederher-
stellung der UOrdnung und Gerechtigkeit un darum schön) für die
VO uns freiwillig verursachte innere Hässlichkeit. Diese Missgestalt
während des anzen Leidens VO der Bespuckung bis YARE Hängen
aAaIll Kreuze) sollte eıIne schrille Anklage un  N se1ın, uns

zu Eiinsehen un Eingestehen MASCTIETr Sündenhässlichkeit
Fführen un somıiıt ZU Missfallen a 18588 selbst. Das 1st der erste
Schritt auf dem Wege SC TGT Umegestaltung, diese confessio,
welche ann VO selhbst die Sehnsucht ach ecue Schönheit un:
ach DDem der diese Schöngestaltung ewirken kann, wachruft.
AÄugustinus deutet daS Wort confessio In den Psalmen 95 un 103
(confessio et tulchritudo bZW confessio el decor) In diesem Sıinne
der eingestehenden Selbstanklage als eıner Vorstufe un Vorbedin-
vung fur die erstrebte (und deshalb nachher genannte) Schönheit 104).

Der 1m Leiden Hässlichgewordene ıst eine gestaltgewordene,
ebendige un heilwirkende /urechtweisung NSeTer Seelen-
hässlichkeit Anıma cCorr1pıtur displicet sıbi, confitetur foedi-
atem, desiderat pulchritudinem )) 105) (( Quıi 1a videt peccatıs
tenebrarı et Cupıt ab 1la (luce) iılluminarı S1 quando bı te foe-
dum ostenderrit, displiceat +1b] ftoeditas tua ut percıplas pulchritu-

104) FEnarr. ıIn pS 95 97 237 Enarr. ıIn PS 103, K 3,
338

1 05) Sermo 142 780
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dinem iıllius 106) (( Non V1S tibı tu ıpse ostend], ut Cu deformem
te vıdes, retormatorem desideres eique supplices, .ne ın Ila CcINa-

NeCcas foeditate )) 107)

Verinnerlichte gottgefällige Liebe (Gratia).
Das Mittel, VO  - dieser Hässlichkeit loszukommen, ist die Liebe,

die Gottesliebe. Einem hässlichen Manne mıt verzerrtem Gesichte
oder einer Frau, welche hässlich, verwachsen un schwarz ist,
nutzt die Liebe nıchts, sıch selbst schön machen, WenNnn S1e
jeweıils In eıne schöne Person verliebt sınd. F ür uUNnseIrIe Seele aber
ıst einfach Unsere Seele aber, meıne Brüder, ıst hässlich
durch die Ungerechtigkeit (Iniquitas) dadurch, ass s1e (jiott liebt,
wird sS1e schön 108) Allerdings ist U:  N Gott mıt dieser schönhe:it-
bewirkenden Liebe schon zuvorgekommen Er liebte uns zuerst,
Der ımmer schön ıst, au Hässlichen Schöne machen )) Der
Schöne, Kreuze Hässlichgewordene ({ liebte un  N zuerst un gab
UunNns, ass WITr Ihn lieben )) Y ennn dieser War c der (( nıcht AÄAnmut
noch Schönheit hatte, damıt dır AÄAnmut un Schönheit väbe
Welche AÄAnmut Welche Schönheit Die Liebe ZUuU Liebe (dilec-
tiıonem charitatis), damıt du ı1ebend aufest und aufend j1ebest 109).

Wir lieben 1U das Schöne. Die Schönheit der Seele ıst cie
Liebe Auf diese innere Schönheit wollte uns der Menschgewor-
ene hinweisen durch seıne Nichtbeachtung der ausseren Hässlich-
keit un durch die Schönheit selıner Liebe

Der lebendige Kontrast zwischen ınnen un aussen, ın Bezug
auf die Schönheit, ıIn Ihm dem Gekreuzigten, sollte für un  N die
WITr die Schönheit der Körperwelt als Anruf ZUr Besinnung auf die
höhere ıinnere un die schönmachende Urschönheit nıcht+ begriffen
hatten) der letzte Appell ZU  — Verinnerlichung der Freude Schö-
He eın. ]]a aber das Fleisch annahm., nahm ogleichsam
deine Hässlichkeit A deine Sterblichkeit, sıch d1r aNnzu-

Passcn un dich aufzufordern, ınnen die Schönheit 1e -
ben 110). Eır ıst der thöne‚ welcher des TIodes nıcht ach-

'IDB) In Epist Jo ir. 35, 981
1(7) De correptione et gratia 5: 44, 419
108) In Epist J/o tr. 49 2051
109) In Epist Jo ir 9, 35, 2052
110) In Epist Jo tr 9, 35, 2051



46 Tscholl

tete obwohl Er der wWI1e WITr anderten Menschen asthetisches111)
F mpfinden hatte 112) auch VOT aller ausseren Hässlichkeit
scheu empfinden musste. Er wollte uns das Beispiel der Liebe
geben, welche nıcht selbst genlessen 111 (in Verkostung sinnlichen
W ohlgefallens), sondern auf (die erreichende) seelische Schön-
eıt bedacht ist wIıe liebenswert ıst die selbstlose Liebe des (e-
kreuzigten, welche siıch [0)°4-1 un  N hassenswerten hässlichen Sün-
ern zuwandte, welche sıch In der ausseren Hässlichwerdung hın-
opferte, Nsere ıinnere Schönheit erreichen, nämlich 1N1SCIC

Gegenliebe. Diese ist eın Geschenk Christi, das 18508  N 1m Gieiste
welcher der nbegriff der Liebe, der CGinade un des Gefal-

lens 113) ist zuteil wird. Du 1ıst schon schön, (d.K durch (( die
Liebe ZUrTr Liebe Gottes), aber achte nıcht auf dich damıt du
nıcht verlierest, W as du empfangen ast Achte auf Ihn, VO dem
du schön gemacht wurdest. aher sSe1 schön, damıt jener dich
liebe 114) Der Gekreuzigte hat un geliebt, damıt WIr Ihn wI1e-
derlieben un damıiıt WIr die Luebe erwıdern (redamare) können,

11353besuchte uns mıt Seinem CGieiste Eır selhbst aber entternte
sıch VO NSeCeTEN Augen, damıt WITr zZzUuU Herz zurückkehren un
(Ihn) inden )) 116) Schön ist Jener un abwesend 117  — er
Heilige Geist hiılft Un ass WIr den unsichtbar Schönen. der alles
Schöne vemacht hat, nıcht Au den Augen verlieren un uch

Getallen den sichtbaren Dingen auf Ihn den Künstler,
rückbeziehen

( Per Deum Jesum facta unt caelum et terra, INaTre et Oomnıs
ornatus caelji omn1a aeCc qUaC oculis adiacent, 19128 Jesum eum
tacta sunt Eit videmus aecCc et S1 est ın nobiıs Spiritus 1PS1US, SsSIC
nobiıs placent ut artıfex laudetur 118)'

lll) Enarr. ın DSs 44, 494
ll2) Contra Julianum ımp 45,
)IS) De era religione 113 L7 Vgl Sermo |44, |

788 ((( |onum autem maxımum ıpse Spirıtus Sanctus est et ıdeo gratia dicitur »

lld) In Epist Jo ir 9, 49 2051 Vg Sermo 62, 5 ML 38, 418
C Concupivit .  5 decorem [UUMmM CONCUP1VIt quod tecıt ona S U: ın aIllnla-

Vıt46  J. Tscholl  tete »  ‚ obwohl Er — der. wie wir anderen Menschen ästhetisches  111)  Empfinden hatte **°)  auch vor aller äusseren Hässlichkeit Ab-  scheu empfinden musste. Er wollte uns das Beispiel der Liebe  geben, welche nicht selbst geniessen will (in Verkostung sinnlichen  Wohlgefallens), sondern auf (die zu erreichende) seelische Schön-  heit bedacht ist : wie liebenswert ist die selbstlose Liebe des Ge-  kreuzigten, welche sich sogar uns hassenswerten hässlichen Sün-  dern zuwandte, welche sich in der äusseren Hässlichwerdung hin-  opferte, um unsere innere Schönheit zu erreichen, nämlich unsere  Gegenliebe. Diese ist ein Geschenk Christi, das uns im Hl. Geiste  — welcher der Inbegriff der Liebe, der Gnade und des Gefal-  lens !!®) ist — zuteil wird. « Du bist schon schön, (d.h. durch « die  Liebe zur Liebe » Gottes), aber achte nicht auf dich, damit du  nicht verlierest, was du empfangen hast. Achte auf Ihn, von dem  du schön gemacht wurdest. Daher sei schön, damit jener dich  liebe »  114)  . Der Gekreuzigte « hat uns geliebt, damit wir Ihn wie-  derlieben und damit wir die Liebe erwidern (redamare) können,  115  besuchte er uns mit Seinem Geiste »  ). Er selbst aber « entfernte  sich von unseren Augen, damit wir zum Herz zurückkehren und  (Ihn) so finden » **°)  « Schön ist Jener und abwesend » *'’). Der  Heilige Geist hilft uns, dass wir den unsichtbar Schönen, der alles  Schöne gemacht hat, nicht « aus den Augen verlieren » und auch  unser Gefallen an den sichtbaren Dingen auf Ihn, den Künstler, zu-  rückbeziehen  « Per Deum Jesum facta sunt caelum et terra, mare et omnis  ornatus caeli  omnia haec quae oculis adiacent, per Jesum Deum  facta sunt. Et videmus haec et si est in nobis Spiritus ipsius, -sic  nobis placent ut artifex laudetur »  118)'  ') Enarr. in ps. 44, 3. ML 36, 494.  22) Contra Julianum op. imp. IV, 49. ML 45, 1366-1367.  ıs) De vera religione 55, 113. ML 34, 172. Vgl. Sermo 144, 1, I  ML 38,  788: « Donum autem maximum ipse Spiritus Sanctus est et ideo gratia dicitur ».  14 In Epist. Jo. tr..9, 9. ML.35, 2051. Vgl. Sermo 62;, 5, 8. ML 38,.418:  « Concupivit rex decorem tuum  concupivit quod fecit  . dona sua in te ama-  vit ... Abiecit pannos tuos, discidit cilicium tuum: misertus est ut ornaret, orna-  vit ut amaret ». Sermo 297, 1. ML 38, 1359: « Amare enim Deum, donum Dei  est ».  1s) Enarr. in ps. 127, 8. ML 37, 1681. Confessiones XIII, 31, 46. ML 32, 865:  « Ne  non amaretur nisi per Spiritum Sanctum ».  116) Confessiones IV, 12, 19. ML 32, 701.  27) Enärr. in ps. 127, 8. ML 37, 1681.  238) In Jo. Evang, tr. 8, 1: ML 35; 1451.Abiecit annoSs LUOS, discidit cilicıum LUUM * miısertus est ut ornaret, 1Ta -

vıt ut amaret ‚ }A Sermo 297, 38, 359 ( AÄAmare nım Deum, donum Del
est ).,

115) Fnarr. ın PS 127 681 Confessiones XIIL, 3 865
He NO amaretur nısı perI Spiritum Sanctum ».

116) Confessiones 12, 707
!17) Enarr. In PS 127 ST 1681
118) In Jo Evang., ir. 3, 35, 1451
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Spirıtus Dei In s1+ ut videas qula aecCc omnı1a ona sunt
se Vaec tibı, s1 amaveris condıita et deserueris conditorem. Pulchra
spnt tibi, se quanto est lle pulchrior qu] ısta formavıit 119).

Qui autem 918 Spiritum tuum vident (opera tua), vides
ın els Eirgo CLE vident quıla ona sunt, vides qula ona SUNT et

aCcCCUMQUC propter placent, ıIn e1ls places et qUa«C PCTI Spl-
rıtum [UUuUMmM placent nobis, tibı placent ıIn nobis 120)

Die innere Schönheit ist eıne Schönheit der Rückkehr 121)
eıne re-formatio, eın redeamus ad COT, eın reforque Inorenm. (in
artifiıcem corporum) 122) s1e das krcho NSeTEeTr Liebe VOTaUS,
welches seınerseıts gnadenhafte Teilnahme innergöttlichen ( 26
fallen un | 1ıeben ist Das Geftfallen ıst eıne persönliche ntwort
auf das Eirfahren eınes Schönen das ausschlaggebende Gefallen
ist nıcht das UNSCIC, sondern das (Giottes ul  N (wobei (28.
fallen A1IX schönmarchenden Urschönen weil durch den Geist
(iottes bewirkt wird eın Geftallen unl  N 1st 123 Die Gnade, der
HI Geist, bewirkt ass WIr Gott gefallen 124). uch VO Kunst-
werk dieser Neuschöpfung oılt der Girundsatz (( DDas ist vollkom-
INEC Wa  N seiınem eister (artifıci) gefällt 125).

/um Verhältnis VO (inade un Schönheit sınd 1er och eınıge
Bemerkungen anzufügen. Bekanntlich hat das lateinische gratia (und
das griechische X%0L6) d1e ursprüngliche Bedeutung natürlicher

Schönheit (die un 1 Deutschen och 1m Fremdwort (( SrazlÖös
veläufig ist). In diesem ursprünglichen Sinne gebraucht Augustinus
das Wort gratia ausserst selten soweıt 1C. feststellen konnte, Nur

einmal 126) Eis ware U lächerlich, daraus schliessen, ass dar-
der AÄAusdruck gratia 1m übernatürlichen Sınne bei Augustinus

119) In Epist Jo ir E 3, 995
1 20) Confessiones XE SE 46 865
121) Sermo ELE 38, 9058 ( edi ad pulchrum Il Gaott), ut ad pul-

chritudinem Il deiner Schönheit) redeas ».

|22) Confessiones 52. 700
L 28) Confessiones U 57 865
21) De ONO viduitatis 223 40, 445 De sancltla virginıtate

40, 420 In Epist Jo ir 2052 Sermo 62, 9 418 Enarr.
In PS 103, 37, 338 Sermo DDeniıs . 82 « Quidquid
nobis deesse invenerımus ad pulchritudinem qUae placet oculis elus, tota dıili-
gentıa excolamus Illum ıIn adiutorium INVOCeEeMUus. Retformet qu]ı tormavıt ».,

125) De Genesi conira Manichaeos 1, 179
126) De Genesıi conitra Manichaeos E 21 188 C© INaNnus pulchra

separata amıttat gratiam Suamı B Vgl De era religione B 34, 123-124
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keinen asthetischen Klang hätte. Al Beleg dafür genugen die bıs-
herigen Ausführungen. In Kürze besorgt denselben /weck eın
/itat au De 1 rinitate 8) | Quae natura ın rebus creatıs
excellentissiıma (homo), Gu SsSu Creatore ab ımpletate iustifica-
tur, detormi torma tormosam transftfertur ın tormam propter hoc
addıdıt de gloria ıIn gloriam - (2 Cor 18) de gloria creatıonıs ın
gloriam iustihicationiıs Quod MC adıunxiıit tamquam Dominı
Spirıtu - ostendit oratıia De nobis conferri ta  =] optabiılıs trans-tor-
matıon1ıs bonum 127).

Forma-norma humulitatis.

Durch seıne deformitas ın der forma ServVı hat Ul  N Christus die
Jormositas verdient. In dieser liebevollen Z/ulassung der Hässlich-
eıt seıner Knechtsgestalt hat un Christus die | 1ebe vorgezeıgt,
welche auch jeden Finzelnen VO uns schön machen soll Unsere
Gegenliebe IN11USS5 ıIn der Angleichung NSCTES Nnneren das Bej-
spiel Seiner |)emut ZUu praktischen Ausführung kommen 128  — Auf
diesem Wege der Eirniedrigung werden auch WIr der VO

Gekreuzigten schon erreichten Schönheit der anzen Menschen-
natiur ZUr Verklärung un rABEE Anschauung )) des überaus (( Schö-
ne (species SfCCIOSUS) gelangen.

Wer diesem (Christus) hınzutritt, wird zuerst 1n der Nie-
drigkeit gebildet, damıt In der Erhöhung geschmückt werde
(formatur decoretur 129) WII' sollen VO Ihm her geformt werden
(formemur Ipso) welcher die ungestaltete Urgestalt aller Dinge
ist (forma omnıumM infabricata), exemplum, disciplina, [0)  a‚
regula.

Lerne VO Christus 1ın ıhm ıst die Norm der Massstab,
norma) der Demut 130). (( Damlit du dle Demut ernest,; chicke
F dich zu König des Himmels AB Schönen VOT allen
Menschenkindern un den VO den Menschenkindern für die Men-
schenkinder Verachteten d61' nıcht untier seıner W ürde
achtete, den Sterblichen dienen 131). Videant quemadmo-

127) 068 Vgl Contra epistulam Parmenianı 61-62
128) Sermo 21 6, 38, 181 « In hac CI9O ıta detormem Christum

tenecamus Huijus deformitatis sıgznum ıIn fronte portamus, de ısta deformitate
nO erubescamus ad specıem pervenıemus ı

129) Sermo Mai 126, R 365
180) Sermo Mai 126, 265
181) De sancta virginıtate 37, 4OY 417
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dum doceatur et discatur Christus crucifixus DET hoc erl 110

potest ut e1s QUuUl WG Christi formantur (alq. CO informantur)
professa adulteria permittantur 1.'32)_

So SOHCI'I WITr innerlich ach eıner Art Bildesähnlichkeit
dem Bilde Seines Sohnes gleichförmig (conformes) werden 133)
ın demütiger Anpassung den, der als Kleiner sich dem Kleinen
anpasste (coapıtavit), den Leib MNserer Niederigkeit dem Leibe

Dann werden WITrseıner Herrlichkeit gleichförmig machen ]34)
auch Ausserlich (« gleichförmig In dieser Hinsicht nıcht dem
Bilde des Vaters oder des Geistes, sondern 19288 dem des
Sohnes s WI1IEe Er uns ıIn der Sterblichkeit, WITr Ihm durch
die Unsterblichkeit ogleichförmig ; W as sıch JEeWI1SS auch autf die
Auferstehung der Leiber bezieht )) 136)‘

Augustins Finsicht und Schwäche. Inkonsequenter Aegstheti-
z18sSmMUS.

lm vorıgen Abschnitt sprachen WITr davon, aAss das Kreuz
Christi] un zu Finsicht NSCerTeT Hässlichkeit und YrARRE Sehnsucht
nach der wahren chönheıit tühren soll. Augustinus selbst wurde,
als Irrender, sıch seıner eıgenen Sündenhässlichkeit erst richtig
bewusst, als die Schwachheit des Gekreuzigten ebhaft ın seıne Er-
innerung trat Eır erlebte sıch selbst diese Sehnsucht ach dem
Reformator und ach dem multum potens retormare nOostra detor-
mıa )) )ankbar sagt Placuit 1ın CONSPECLU TUO reformare137)
deformia Q 133).

(( Colligas quod SUu dispersione elt deformitate hac et

contormes confirmes 1n aeternum, ] Deus MECUS, misericordia
iNe  8} )) sagt och 1mMm 12 Ruche der Confessiones XII 16)
zugleich die Sehnsucht ach der Heimat des himmlischen Jerusalem
um Ausdruck bringt ort ıst das Sımul Omnıa (alles schauen-
den Schönen) und der Friede der Schönheitssuchenden verwirk-
licht Die Sehnsucht nach dieser Schau konnte ıhm auch der Pla

18) De fıde el operibus | 207
183) C ontra epistulam Parmeniani IL, 43,
181) Sermo 26, 38 176 (Phil,. 21)
135) De T rinitate XIV 42, 055 (Röm 8, 29)
lflß) De c1ıviılate Dei X XII 778
187) Confessiones 6, An 769
ISE) Confessiones VII 740
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tonısmus vermitteln, aber die Kraft bot sıch ıhm NUr In der infır-
mmıtas des Mittlers 139) welche ıhm als Lehrerin )) aufzeigte, wıe

selbst indessen allzu schwach Wal, iıch genlessen » 140)  *
Vom /iele, dem Verbum apud Deum, der Weisheit, (( der unkör-
perlichen Wahrheit wollten auch die Neuplatoniker wlissen, nıcht
aber VO Verbum CUTrOo, VO seıner Niedrigkeit un Schwäche, die
uns hinweisen auf unsere Wunden Hässlichkeiten., UNsSCIE entstel-
lende Schäbigkeit (scabies) und Schändlichkeit 1 d NSere C  -
schreckende Unähnlichkeit 141).

Das ist leider die YTOSsSe Inkonsequenz aller Aestheten
welche wI1Ie die Neuplatoniker das Kreuz Christi nıcht wahrhaben
wollen ass S1e die Diskrepanz zwischen ihrem Aesthetizıismus
(nach ussen !) un der eıgenen Unschönheıit nıcht einsehen., jene
Diskrepanz, welche Augustinus mıt den Worten ZU Ausdruck
br1ngt ıIn ista formosa QUaEC fecist], detormis inruebam 142).

Und die Menschen machen sıch auf, die hohen Berge, -.die
gewaltigen Meeresfluten., den breiten |_auf der Flüsse, den Umfang
des Ozeans und die Bahnen der Gestirne bewundern, aber siıch
selbst lassen S1e beiseite un wundern sıch nıcht einmal 14.3)' Alles
Beurteilen und Schaften schöner Werte 1st eın Sicherheben des
Menschen un ware darum eın Anlass Zu Aufstieg Ciott, dem
Massstahb alles Schönen un grosstem aller Künstler Wll'd ber
eın Stolpern des Menschen ber sich selbst ohne das Fundament
der Niedrigkeit, das Christus Jesus 1st b Von dieser Grundlage za08  N

iıch der unerlässliche Aufstiegz des erzens vollziehen, welcher
1UT erfolgen ann auf dem Wege des Gekreuzigten un durch 1e
Anziıehungskraft der Ginade

Die zweıte gyöttliche Person, welche als Urs die Vermiuittlerin
aller natürlichen Schönheit ist, ıst als krlöser der artifex geworden,
durch welchen jede ınnere (übernatürliche) Schöngestaltung g -
schieht. In Jesus-Gott 1st alsop jegliche Schönheit entstanden

Quam magnıfıcata SUNtT cra tu  » Ubij facta SUNT c  a ısta Ta  3

MmMagha nde processerunt prımo sta Ta pulchra S] a litte-

!39) Confessiones VII 10, S 742 De cıvıtate Dei 5 41,
99-30|

140) Confessiones VII 18, 20, A 745 746
14'l) Confessiones VII, 9, 20, SA 740 745 746
142) Confessiones 27 p 795
1 -18) Confessiones X, 8, __ 785 Vgl Confessiones V, M 22

707 De ordine y 018
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ra aCc1pıs, Omnı1s ordinata creatura, ordinate CUITENS, ordinate
Dulchre nde processıt Ipsa autem kicclesia quomodo accepıt
ıncrementa. SUCCESSUS, perfectionem (Omnia ın sapıentla ecisti,
CYTgO omnı1a ın Christo ecisti. {Ie Contemptus, le expalmatus, He
CONSDULUS, Jle sp1nıs Coronatus, le crucıfixus, omnı1la ıIn Ilo fe-
cıstı 144)'

Die Knechtsgestalt für die Knechte und Pilger.
ıne drıtte Art VO Schönheit ıst och Für den Vlenschen be-

stimmt nıcht fur ihn gemacht, nıcht 1ın ıhm gestaltet un: NCUSC-
staltet, sondern dıe allzeit sejende un eigentlich einzıg wahre
chönheit, die Urschönheit Gottes ; sie wird eınst des Menschen
Glück ausmachen, wenn ihrer ewıgen Schau zugelassen W -

den wird. F ür diese Eirdenzeit hat der dem Vater gleiche un: uns

ahnliche Gottmensch un  N als Knechte durch die sichthbare Knechts-
vgestalt gespeılst, un  N als Kınder fur die Schau der Gottesgestalt

vollenden Sa (( Wegen deines Gilaubens ıst Christus hässlich
vgeworden (d.h Mensch geworden), aber bleibt Christus schön.
|Jer Schöne VOI allen Menschenkindern wird ach der Pilgerschaft
gesehen werden. Als welcher wird aber jetzt 1 Glauben

Essehen } Hässlich ıst seıne Stellung, dı seıne Kraft 146)
sahen hörten (die /eitgenossen) aber W as eın Auge g E
sehen und eın COhr gehört hat (7 COT‘ 2) 9) sich selhst (als selbe
Person eundem ifpsum) versprach denen zeıgen, d1e Ihn
lieben 147)'

Reinigung für die Schau der Gottesgestalt.
So ıst also für uns Christus ıIn Menschengestalt der Weg

Wahrheit und Leben 1ın seıner Gottesgestalt. CGottes Schönheit

144) Enarr. ın PS 103, $ GE 1377 UVeber den Ausdruck artifex
ın Bezug auf dle Schönheit der Gnade Enarr. ın PS 95, 3/, 230 Enarr.
In PS 98, 9l 1267 FEnarr. ın PS 1 30, S78 708 Enarr. In PS 144
| S 1875 Enarr. In PS 146 $7. Sermo 181, ML 38
982 Sermo Denis E 03 Veber Christus als artifex: Sermo 126,

/00 Sermo ilmart 702 ( ontra [ulianum ımp 881 162
45, 315
l-l.!) Sermo |94, $ 38, 016
148) Sermo ZF 6, 38, 181
lvl7) Sermo 194 38, 017
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sehen WIr och nıcht (unsere verdorbenen, och nıcht gereinıgten
Augen verdienen auch och nıcht diese beseligende Schau) gehen
WITL aber 8K1> >0 Weg mıt dem gläubigen Blick 148) auf das Vor-
bild seıner Knechtsgestalt,; annn werden WIr rARDG belohnenden
Schau Seiner Gottesgestalt gelangen.

ud:i potıus medicinae VCGe qua sanarıs ut videas Deum,
qUEM tib] videndum dis-tulit, homiınem videndum adtulit,
occıdendum ob-tulit. imıtandum con-tulit, credendum trans-tulit, ut
ısta fide ad videndum Deum mentıs oculus sanaretur 149) der
1n kurzen W orten Christus ıdeo venıt de coelo ın terram, ut INUIN-

det COTr qUO videatur qu1ı fecit coelum et terram 150)'
Als Elemente der Reinigung fur die Schau der Schönheit Gottes

nenn Augustinus besonders den Glauben, die Gerechtigkeit, die
Liebe ber wiederum ıst (Sott. der diese Reinigung herbeiführen
111USS der uns in der Gnade Schönmachende führt un  7)) ZUX Schau
seiıner Schönheıit : Spirıtu Sancto perficiatur sanıtas el Deus
sıcutı SSt, videndus aeterna verıtate mMONstretiur 151). och deut-
licher spricht Augustinus 1 | Buch VO De cıivitate Dei VO der
11UTr durch die Ginade erreichbaren Gottesschau : nachdem VO

der traedicanda nurgatio durch die theurgia tnraeclara gesprochen
hatte welche laut Porphyrius ZUT Schau VO wunderbar schönen
kEingels- oder Götterbildern führen sollte, sagt_ VO der wahren
KReimigung Durch die göttliche Barmherzigkeit geschieht
diese Reinigung. Durch diese Ginade werden WIr sowohl in diesem
Leben durch clen (Gilauben gelenkt un ach diesem Leben durch
cCie eigentliche Schau der unveränderlichen Wahrheit ZUrrC vollsten
Vollendung hingeführt 152)_

|Jie Schau des Menschensochnes wird nämlich VO  — Christi Auf-
erstehung und eım Gerichte auch den Bösen gewährt werden, die
Schau der Gottesgestalt 11UT den Herzensreinen, enn sS1e werden
Gott anschauen, NUur den Frommen 158) |)iese leiden jetzt
unter der drängenden Frage der Heıiden, die age Wo ıst eın
Gott. Der CGieist trostet sı1e, hoffend auszuharren, bıs die (( SPCS

148) Sermo Z 6, 38, 181 Haec est V1a, credere In erucifixum
149) Epistula 140, 33 545
150) Enarr. In DSs 85, 088
151) De pnerfectione iustitıae hominis 20, 23 44, 2316
152) De civıiıtate Dei A 41, 300
158) De T rinitate 42, 842
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credentis, 1e  N erıt videntis 154) bıs der adm or desiderü übergeht In
den amr UVISIONIS 155)

Schau der Werke der Kirche). Liebe vAbb Erbauer.

Unterdessen. — solange WIr nıcht Ciott selhbst sehen bleibt
NS die Schau seıner schönen Werke, denen WIr uUuNseTrTe | ıebe
AB E Schöpfer dieser Schönheiten entzünden, ın der Z/uversicht,
dass Fır Ja viel schöner ıst, [Jer versprochen hat, sıch selbst uns

zeigen (( Auf Grund (ex) der (Girösse un Schönheit dieses kunst-
vollen Baues ı1eben WITr doch schon die unschätzbare (Girösse un
chönheit des Eirbauers (F/abricatoris) selbst, auch WEeNnn WITr sS1e och
nıcht sehen. Eır hat nıcht aufgehört seıne Werke un  N VOI Augen

stellen‚ damıt während WITr sehen, W as WITr können, [Den
lıeben, Den WIT nıcht sehen können, damit WITr eınst auf Grund
Seiner | ı1ebe Ihn) sehen können 156)_

Solange WITr also eın eigentliches eın nıcht schauen können,
blicken WIr VOL allem auf die Kirche enn eın Antlitz wurde
Seine Gegenwart durch die Kirche genant 157)' In 1hr leuchtet das
Gnadenwirken des schönmachenden Ciottes auf sıehe die Blumen-
nracht 1mMm CGiarten des gyöttlichen (iärtners 158)_

Darüber hinaus bemühen WITr un  N In eıner notwendigen
Reinigung NSCIECS Denkens ber die allzemeine Feststellung der
och grosseren Schönheit des Urhebers aller schönen Naturdinge
hinaus, fragen un forschen, welcher PCI‘SOI'1 der allerheilig-
sten Dreifaltigkeit das gyöttliche Kunstschaffen, Ja che Urschönheit
selbst zugeordnet werden sollte.

Brixen. Josef TSCHOILL

156) Sermo Denis 22, 1, 135
15.'5) Sermo Lambot, Revue Benedictine (1937) 258 Vgl Enarr. ıIn PS 85

098
156) Enarr. In DpS 03,- sermo B 37, 336 Vgl Enarr. iın pDS 134 D,
S 744 Enarr. In PS 144 STA 879 882 Sermo Mai 15,

299 Sermo Lambot, Revue Enedictine (1
151) Enarr. ıIn PDS 67, 814
l58) Sermo 304 38, 396 « Habet hortus 1le dominicus NO solum

martyrum, SE et lilia virgınum et con]ıugatorum hederas, violasque vidua-
TrUÜ. D,


